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Vor gar nicht zu langer Zeit führ ich auf einer pommerſchen
Kleinbahn, die mich bei ihrer Schmalſpurigkeit und der Leichtigkeit
der Minaturwagen ordentlich durchſchüttelte, ſo daß ich innerlich
ſchimpfte. Jch merkte bald, daß der einzige Mitreiſende in meinem
Abteil das auch tat, ich hatte ihn vom Anfang der Reiſe an beobachtet
und darüber nachgegrübelt, was dieſer Amerikaner, denn das war
er nach der Art ſeiner Kleidung und ſeines Benehmens, wohl auf
der Kleinbahn in dieſem Winkel Hinterpommerns zu tun hatte; ein
„husiness“ (Geſchäft) war doch in dieſer Gegend nicht zu machen, zu
einer Jagd ſchien er auch nicht zu reiſen, denn er hatte weder die
notwendigen Schießprügel unter ſeinem Gepäck, noch war er ent
ſprechend gekleidet. Als uns der ratternde Wagen an einer Kurve
gegenſeitig in die Arme ſchleuderte, war die Anknüpfung zu einem
Geſpräch gefunden, und der Amerikaner geſtand mir bald, daß er
ſeinem Heimatdorfe entgegenfahre nach mehr als dreißigjähriger Ab
weſenheit und Arbeit im neuen Weltteil. Dort habe es ihm die ganzen
letzten Jahre keine Ruhe mehr gelaſſen, er ſei unbefriedigt an ſeiner
Umgebung wie an ſeiner Tätigkeit geworden, unter ſeine nüchternen
Gedanken und Berechnungen hätten ſich Erinnerungen gemiſcht, und
ſeine Phantaſie hätte unaufhörlich die Bilder längſt bedeutungsloſer
Stätten in ihm wachgerufen. Er hätte nicht mehr bleiben können,
die Sehnſucht nach dem Orte ſeiner Jugend, nach dem Dorfe, wo
ſeine Eltern und Vorfahren gelebt hätten, ſei ſo ſtark in ihn ge
weſen, nachdem er jahrelang geglaubt hätte, ſie wäre tot, daß die
Arbeit ſeiner letzten Jahre nur immer das Ziel ſeiner Reiſe in die
Heimat lohnend, befriedigend gemacht hätten. Und nun nähere er
ſich ſeinem Heimatdorf, jetzt wache in ihm ein großes Glücksgefühl
auf. Frieden und Ruhe breite ſich in ihm aus, er ſei jetzt zu Hauſe
in Sicherheit, er ſei wieder da, wo er hingehöre.

Dieſer Amerikaner, wir wiſſen es alle, ſteht nicht allein da; es
iſt typiſch für alle Ausgewanderten, in die Ferne Verpflanzten, daß

eine neue, fremde Umgebung. Aber waren ſie einige Wochen auf
Reiſen, erwacht auch in ihnen das Heimweh, auch in ihnen der
Widerwille an allem Fremden, Neuen, und das Altgewohnte, von
jeher Beſeſſene erſcheint ſchöner, reicher und auch wertvoller.

Es iſt auch das Wertvollſte, was der Menſch hier auf der Erde
hat: die Heimat! Seit Urzeiten gilt die Verbannung aus der Heimat
für eine der größten Strafen, die den Menſchen treffen können. Das
Heimatgefühl gehört zu denſelben Regungen wie die Sehnſucht nach
Religion-

Welche Sühne wußte Gott, um den Brudermörder zu ſtrafen
Keine andere als dieſe: „Unſtet und flüchtig ſollſt du ſein auf Erden.“
Kain, der erſte Heimatloſe, aber antwortete: „Zu groß iſt meine Strafe,
um ſie zu erkragen.“ Und wer ein Menſch iſt, der trägt auch dieſe
Strafe nicht, es ſind übermenſchliche Kräfte, die zur Beſiegung der
Unruhe des Heimatloſen erforderlich ſind, oder es ſind Gefühls-
barbaren, die ſich über eine ſolche Verbannung hinwegſetzen; wo ſich
aber noch ein menſchliches Gefühl regt, und ſei es das abſchreckendſte,

ſei es Gemeinheit, Bosheit, Tyrannei, das Heimatgefühl herrſcht auch
in ſolchen Seelen.

Das Heimatgefühl iſt wie die poetiſche Seite des Lebensgefühls:
alle die Worte wie daheim, zu Hauſe, heimatlich, heimſelig, heimlich
u. a. im. haben einen poetiſchen Schimmer an ſich, der auf uns zurück
ſtrahlt, unſer Leben verſchönt. Von Ovid bis Viktor Hugo, von
Homer bis zu dem modernen Strindberg, alle wußten, wus der leidet,
der ferne der Heimat iſt. Wer erinnert ſich nicht der Klagen des
Odyſſeus, wer nicht aller der Männer in der Bibel, die die Heimat
zu ſchauen begehrten? Wer fragt nicht bei jeder Wiederkehr der
Störche, der Schwalben, der Stare, weshalb ſie die weite und be
ſchwerliche Reiſe aus dem Süden wagen, wo ſie es doch dort um ſo
viel leichter, beſſer haben Es iſt immer wieder jener göttliche Drang,
der dunkel iſt, aber groß und ſchön, lebenskräftigend. Reißt dem
Menſchen die Heimat aus dem Leben, ſo dünkt es ihm nicht mehr
begehrenswert. Bodenſtändigkeit iſt nicht nur die Grundlage aller
Kultur, ſondern auch die aller Lebensmöglichkeit. Allein auf unſerer
Scholle, in unſerer Heimat, kommen wir zum vollen Bewußtſein
unſerer ſelbſt, unſerer ſeeliſchen Kräfte, zur Erkenntnis des Gött
lichen, das im Menſchen ruht. Freilich iſt damit nicht geſagt, daß
man ſich nie aus ſeiner Heimat entfernen ſolle. Das wäre eine falſche

Schlußfolgerung.
Man kann ſich aber auch freuen über unſere Zeit, denn ſie hat

den Wert des Heimatgefühls ganz erkannt, und nicht nur das, ſondern
ſie handelt auch danach: mächtiger denn je klingt das Wort Heimat
in den deutſchen Landen, unſer Leben hat wieder nationalen Boden
gefaßt, wir ſchweben nicht mehr in der Luft, materialiſtiſchen Jdealen
nachjagend, ſondern wir ſind wieder wirklichkeitkennende Jdealiſten.
Unſere Kunſt ſteht nach wie vor unter dem Zeichen der Heimat.
Freilich muß die höchſte Kunſt, wie ſie ſich im „Fauſt“, in Wagners
Muſikdramen, in Beethovens Werken offenbart, ſich in einer gewiſſen
Entfernung über das rein Heimatliche erheben, denn wer anders
als Deutſche hätten einen „Fauſt“, die neunte Sinfonie, einen „Triſtan
und Jſolde“ ſchaffen können Hier ſieht man, wie das Nationale
als Nationales denn das bleibt es und muß es bleiben zum
Jnternationalen wird, nicht zu jenem heimatloſen Kosmopolitismus,
den manche einem Goethe anhängen wollen, ſondern zu jener Herrſchaft
über die Welt durch die Kunſt, wie wir ſie auch in Shakeſpeare ver
ehren. Und nur die Kunſt kann internativnal werden, die nativnal iſt;
das ſollte man nicht vergeſſen, es liegt ſo klar zutage. Aber nicht
nur in der Kunſt denken wir wieder national; auch unſer politiſches,
konfeſſionelles, wirtſchaftliches und wiſſenſchaftliches Leben rückt mehr

in e en Bahn, dabei ſich aber bewußt d
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Paris, 3. Juni. (Drahtbericht unſerer BerlinerRedaktion.)
Morgan e über Pfingſten nach London gereiſt. Die Chicago Tri
bune“ meldet im Gegenſatz zu den meiſten franzöſiſchen Zeitungen, daß
Morgan an ſeiner Jdee einer „proviſpriſchen“ Löſung der Reparationsfrage durch eine Anleihe von 1 Milliarde Dollar ſeſthalte Er hoffe

beſtimmt, daß ſich ſein Plan verwirklichen laſſen werde.
Die ſächſſſchen Jemokraten und die Landtagsaufſlöſung.

Dresden, 3. Juni. (Priv.-Telegr.) Eine Kundgebung der
Deutſchen demokratiſchen Partei in Sachſen fordert alle Männer und
Frauen Sachſens, die zu den Grundſätzen wahrer Demokratie ſtehen
und eine Volksgemeinſchaft als Ziel einer demokratiſchen Politik an
erkennen, alle ihre Wählerinnen in Stadt und Land auf, ihre Namen
in die für das Volksbegehren auf Auflöſung des Landtags
aufgelegten Liſten einzutragen

Neue politiſche Rünkeſpiele der Exkaiſerin Zita.
Wien, 3. Juni. (Priv.-Telegr.) Die Exkaiſerin Zita hat ein

neues Haud ſchreiben an den ungariſchen Reichsverweſer Hort hy
gerichtet. Sie erklärt darin, daß ſie ſich nach wie vor als gekrönte
Königin von Ungarn betrachte und ſo lange in die Rechte
des verſtorbenen Königs eintrete, bis ihr minderjähriger Sohn Otto
alt genug ſei, um den Thron zu übernehmen. Sie verlange ſomit für
Otto das Recht, die Herrſcherrechte auszuüben, ſobald ſich ihr die Mög
lichkeit dazu biete.

Die Exkaiſerin Zita hat offenbar wie gewiſſe andere entthronte
Potentaten, mehr Ehrgeiz als Vaterlandsliebe. Denn es liegt auf der
Hand, daß ihr Kampf um den ungariſchen Thron nicht gerade zur
Beruhigung der politiſchen Verhältniſſe in Ungarn beizutragen ge
eignet iſt.

Einigungsbewegung in Ching.

Loudon, 2. Juni. (WTB.) Reuter meldet aus Peking,
daß das chineſiſche republikaniſche Parlament, das ſeit 1917 nicht
mehr getagt hat, ſich in Tientſin verſammelt und ein Programm an
uohm, das e die Eknigung Chinas hinzielt. Dieſes Parlament
hat die Präſidentſchaft Chinas dem früheren Präſidenten Liynanhung
aängeboten, der den Poſten jedoch abgelehnt hat.

fließt, mit deren Hilfe wir die Bahn abſchreiten.

Komm die internationale Anleige zuſtande
Nachdem der gefährliche Termin des 31. Mai glücklich über

wunden iſt, konzentriert ſich ſowohl in Deutſchland wie auch in Frank
reich das Hauptintereſſe auf die Verhandlungen des Anleihekvmitees
der Reparationskommiſſion. Die Beurteilung der Ausſichten für das
Zuſtaudekommen dieſer Anleihe iſt ungemein ſchwierig, da über die
Einzelheiten der Verhandlungen des Komttees niemand Mitteilungen
erhalten hat. Alle Nachrichten der n Blätter ſind daher mit
einer gewiſſen Vorſicht aufzunehmen. Es liegt heute jedenfalls kein
Grund vor, die Verhandlungen als völlig ausſichtslos zu bezeichnen,
wie es hier und da geſchieht, und es iſt charakteriſtiſch, daß einer der
Delegierten einem Journaliſten gegenüber äußerte: „Glauben Sie, daß
Morgan und Kindersley bei dieſer Hitze an ermüdenden Beratungen
teilnehmen würden, wenn ſie die Lage für hoffnungslos hielten? Wir
Nit Geſchäftsleute und wir haben andere Dinge zu tun, als politiſche
a e zu löſen. Der Wille iſt da, und wo ein Wille iſt, da iſt auch

ein Weg.“
Trotzdem darf man natürlich die Schwierigkeiten der Verhand

lungen nicht unterſchätzen, die vor allem in der e der Entente
liegen. Schon die Bank von England hat ja ſeinerzeit, als Deutſchlandum eine Anleihe nachſuchte, darauf verwieſen, da unter den gegen

wärtigen Verhältniſſen, d. h. ſolange Deutſchland mit derartig gewal
tigen, ſeine Leiſtungsfähigkeit überſteigenden Schulden belaſtet ſei, nie
man daran denken könne, dem Reiche Geld zu leihen. Jn ganz ähn-
lichem Sinne hat ſich nun in dem Komitee der holländiſche Bankier
Viſſering ausgeſprochen, der ausführte, daß man einem Staat keine
Vorſchüſſe gewähren könne, deſſen Güter mit einer Hypothek von 132
Milliarden Goldmark, ſowie mit Beſatzungskoſten belaſtet ſeien. Man
müſſe darum das ganze Problem der Re ionen umd der internativ
nalen e e in der Konferenz löſen. Auch der „Temps“ be
ſtättgt, daß hervorragende Mitglieder des Anleihekomitees eine ſtarke
Herabſetzung der deutſchen Schuld als eine unerläßliche Vorbedingung
für das Gelingen der Anleihe betrachten. Das Blatt bemerkt dazu,
nach frangöſiſcher v n gäbe es nitr ein einziges Mittel zur Herab
ſetzung der deutſchen Schuld, nämlich einen entſprechenden Schuld en
erlaß unter den Alliierten

Schon dieſe Ausführungen zeigen, wie kompliziert das Problem iſt
und daß nicht mit einer Löſung von heute auf morgen
gerechnet werden kann. an wird alſo die Mahnung eines
Delegierten beherzigen müſſen, der dem Vertreter des „Berliner Tage
blattes“ gegemiber äußerte: Deutſchland ſoll nicht ungeduldig ſein!“
Daß für den Fall, daß die Anleihe nicht zuſtande kommt, die in der
deutſchen Note gemachten e en hinfällig werden, ergibt ſich
ja aus dem Text der Note ſelbſt. Mißlingt alſo das Anleihewerk, ſo
h ſich eine ganz neue Lage, bei der eine neue Verſtändigung auf
völlig veränderter Grundlage erſtrebt werden müßte. Die Reparations
kommiſſion behält ſich zwar für dieſen Fall vor, das jetzt gewährte
Moratorium rückgängig zu machen, d. h. dann die wieder im Londoner
Ultimatum geforderte volle Summe zu verlangen. Daß eine ſolche
Forderung nicht erfüllt werden kann, darüber braucht ja heute kein
Wort mehr verloren zu werden, denn wenn Deutſchland heute nicht
einmal den Teil zahlen kann, ſo dann es ohne Anleihe erſt recht nicht
das Ganze zahlen. Man würde ſich dann alſo wohl oder übel zuneuen Verhandlungen verſtehen nen

Vertrauensvotum für Poincareä.

die freilich kaum ohne neue
Kriſen vorüber gehen dürften.

Motgan zur Löſung der Reparationsfrage.

geſtern infolge der bedsvh

Moskau begeben.

48. Jahrg.

Völkerbundsrat und Schutz der deutſchen
in Polen.

Warſchau, 3. Juni. (Priv.-Telegr.) Jn der am 15. September
in Genf ſtattfindenden Sitzung des Völkerbhundsrates wird u. g. die
Frage der deutſchen Minderheiten in Polen beſprochen werden.

Zur iriſchen Kriſe
London, 3. Juni. Das Kabinett trat geſtern wiederum zu einer

Sitzung zwecks Beſprechung der ir iſſchen Kriſe zuſammen. Lloyd
George beſchloß, London am Abend zu verlaſſen und ſich nach Crif
fith zu begeben. Dieſer Beſchluß wird als ein hoffnungsvolles Zeichen
betrachtet.

Neue engliſche Truppen nach Jrland.
London, 3. Juni. h e Das britiſche Kabinett hat

ichen Lage in Jrland beſchloſſen, wieder
engliſche Truppen nach den gefährdeten Gebieten zu ent
ſen den. Jn den Streit zwiſchen Nord und Süd ſollen ſich die mili
täriſchen Behsrden nicht einmiſchen. Jhre Aufgabe iſt lediglich die Ber
hinderung von Zuſammenſtößen zwiſchen den ſeindlichen Parteien und
die Bekämpfung der ſich immer mehr ausbreitenden Mordbanden uttt
Waffengewalt. Gleichzeitig hat eine Anzahl Kriegsſchiffe Befehl
erhalten, nach den iriſchen Gewäſſern abzudampfen, um die Küſtenorte
und gebiete zu ſichern und den Waffenſchmuggel zu unterbinden.

Der Hottentottenaufruhr in 6üdweſtafrika.

London, 3. Juni. (Priv. Telegr.) Jm Gegenſatz zu den Be
richten der hieſigen Blätter von der Unterdrückung des Hottentotten-
aufſtandes in Südafrika durch das Eingreifen der Polizei meldet ein
Telegramm aus Kapſtadt: Aus dem Anufſtandsgebiet liegen Nachrichten
vor, daß es den Aufſtäudiſchen r iſt, in die Berge zu flü
wo ſie ſich zu ernentem Widerſtande ſammeln.
Truppen haben die Verfolgung der Rebellen an

Lenin ſchwer erkrunkt
Berlin, 3. Juni. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion

Wie uns von ruſſiſcher Seite mitgeteilt wird, hat Lenin einen
Schlaganfall erlitten. Der Sowjetſtab hat ſich daraufhin ſofort nach

Minderheiten

ns ine weitgehende europäiſche ötig. W
es fur Frankreich ſo leicht ſei, ein Heer zu mobiliſtere verſtehe
man nicht, warum es nicht ſeine For gen mobiliſteren könne.
Redner machte dem Miniſterpräſtdenten Vorhaltungen. d habe Jhn
geſtern genau zugehört. Sie haben geſ daß wir in Genug verſichert
hätten, die Frage der internationalen Ankethe dürfe au orfen werden
Poincaré ruft: Die Repargtions kommiſſion ren te! Herriot
fort. Es iſt Pflicht der Staatsmänner, ihre Verantwortung in ſ.
ernſten Fragen ſelbſt zu übernehmen.

Poincars erklärt. Wenn ich geglaubt habe, daß in Genug die
Frage der internationalen Anleihe nicht entſchieden werden dürfe, ſo
keineswegs deshalb, weil ich der Anſicht bin, wir müßten uns in dieſer
Frage desintereſſieren, ſondern weil ich dachte, daß in Anweſenheit
von Deutſchland und Rußland dieſe Frage mit denen verquickt würde,
die unter den Alliierten, ehemaligen Neutralen und ehemals feindlichen
Mächten behandelt werden, und daß durch eine Diskuſſion der andern
Schaden zufügen könnte. Jch habe mich nicht getäuſcht und daraus

mit meiner heutigen Mitteilung an die Reparatonskommiſſion meine
Schlüſſe gezogen.

erriot kritiſterte weiter die erteilten IJnſtruktionen und ſtelltn Lloyd Georges derjenigen Frankreichs gegenüber.

Die weitere Debatte geſtaltete ſich zeitweiſe ſehr lärmend und es
die

kam zu ſtürmiſchen Auftritken, ſo daß die Sitzung unterbrochen werden
mußte. Schließlich wurde eine Tagesordnung angenommen, die im
Vertrauen auſ die Regierung deren Erklärung bil-ligt. Die Kammer geht damit zur Tagesordnung über. Darauf trat
Vertagung auf kommenden Donnerstag ein.

Die Vegegnung zwiſchen Poincareé und Lloyd George.
wird, wie heute aus Paris gemeldet wird, am 19. Juni nicht in
Chequers, ſondern in der Downingſtreet erfolgen. Heute ließ
Poincaré in London mitteilen, daß er die Einladung des engliſchen
Miniſterpräſidenten an nehme. Am 20. Juni wird Poincaré nach
Paris zurückkehren. S

Frankreichs Bedingungen für Haag.

Paris Juni. Die e Regierung richtete heute anden italieniſchen Miniſterpräſidenken Facta ſowie an alle Mächte,
die auf der Konferenz von Genug vertreten waren, eine Denkſchrift,
worin ſie ihre Bedingungen bekannt gibt, unter denen ſie bereit
wäre, die Konferenz im Haag zu beſchicken.

Die Schweiz beſchickt die Haager Zuſammenkunft
Bern, 3. Juni. Der Bundesrat hat heute grundſätzlich be

ſchloſſen, die Haager Zuſammenkunft zu beſchicken. Uber die Zu
ammenſetzung der Delegation wird nochmals Beſchluß gefaßt werden
ie dürfte aus nur einem Delegierten und eventuell mehreren Sach
verſtändigen beſtehen.

S

Die Hchulden Englands an Amerikg.
London, 3. Juni. Wie Reuter erfährt, hat die britiſche Regie

rung bis jetzt über die Entſendung einer Sondermiſſion nach
Waſhington zu Verhandlungen über die britiſche Schuld an die Ver
einigten Staaten noch keinen Beſchluß gefaßt. Es ſei indeſſen end
gültig beſchloſſen worden, die Schuld zinſen, die ſich auf 25
Millionen Pfund Sterling belanfen, im Herbſt zu bezahlen.
Die Vorkehrungen re ſeien bereits gertroffen worden. Wie man
glaubt, liege es in der Abſicht der Vereinigten Stagaten, die Verhand
lungen über die Fundierung ver alliterten Schulden zuerſt mit Groß
britannien als dem Hauptſchuldner zu führen. Die Verhandlungen
eder andern Ländern ſollen dann nach dieſem Muſter geführt
werden.

Deuſche Gchiffopflichtbauten ſür Frankreich.

Berlin, Juni. Jn den jüngſten Verhandlungen der deutſchen
Regierung mit der maxitimen Abteilung der Reparationskommiſſion
über die deutſchen Schiffspflichtbauten iſt der Bau von zwei Groß
dampfern für Frankreich veſchloſſen worden. Der eine mit
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einem Tonnengehalt von 14000 Bruttoregiſtertonnen wird von der
Weſerwerft in Bremen gebaut werden. Der Preis beträgt 824 Milli
nen Goldmark. Der zweite Dampfer wird in Geeſtemünde von der
Werft Tecklenburg gebaut, er wird 10 000 Bruttoregiſtertonnen haben.
Der Preis ſoll 6 Millionen Goldmark nicht überſchreiten. Dieſe
Dampfer ſind für die Chinalinie und für die Jndienkinie beſtimmt.
Die h e e dieſer deutſchen Schiffsbauten auf die Reparations
n erfolgt je nach Fertigſtellung der Schiffe in vier Raten auf die
aufenden Jahreszahlungen.

Reue Vlutſauger für Deutſchland!

Kberſievlung des Garäntiekomitees nach Berlin.
Paris, 3. Juni. Das Garanktieksmitee der Reparativns

kommiſſion wird ſich Anfang nächſter Woche endgültig in Ber
lin niederlaſſen. Präjſie iſt bekanntlich der General Kon
trolleur Maunelère (Franzoſe), Vizepräſident der Belgier Vemelmann.

Deutſcher Standpunkt zur Aufnahme in den Völkerbund.
Zu den Gerüchten über die bevorſtehende Aufnahme Deutchlands

in den Völkerbund erfährt die „Deng“ aus wohlinformierter Quelle
folgendes: Die deutſche Regierung ſteht auf dem Standpunkt, daß es
ihr nicht möglich iſt, eher ein Aufnahmegeſuch an den Völkerbund zu
richten, bevor nicht zwei Bedingungen erfüllt ſind

1. müſſe ſichergeſtellt ſein, daß die Aufnahme in den Völkerbund
ohne irgendwelche Abſtimumng erfolgt; 2. muß Deutſchland Zuſiche-
runegn dafür haben, daß es nicht als eine Macht zweiten Ranges
innerhalb des Völkerbundes andelt wird, d. h. daß es vor allem
Aufnahme in den rat finden würde. Nach den Entſchei
dungen, die der Völkerbund bisher in der oberſchleſiſchen Frage ſehr
zuungunſten Deutſchlands gefällt hat, und angeſichts der Tatſache, daß
dem Völkerbund noch einem großen Teile der Welt die Anerkennung
fehlt, ſteht die ſ erung weiterhin auf dem Standpunkt, daß
noch weſentliche int euregelungen den Völkerbund ſo umgeſtalten
müſſen, daß er wirklich für die Welt zu einem Jnſtrument des Frie-
dens werden kann.

enhaf
Famllien.

ird uns gemeldet:
Die wlniſchen Banden, die im vberſchleſtſchen Induſtriegebiet vie

Deutſchen terrvriſieren, gehören dem ſog. polniſchen Grenzſchut an, der
aus Jnſurgentenorganiſgtionen beſteht. Eintge Banden ſind auch aus
Polen über die G ten. Die Zahl der Flüchtlinge wächſt

Jn uthen ſind bereits über 6000 vertrie-von Tag zur
bene Deutſche beim Kbernghmekommtfſar angemeldet, in Glei
witz 1000, in Hindenbueg Kber 500. Aus dem Rybniker Kreis
wird gemeldet daß die P k vor den gut bewaffneten Banden flüchten
mußte. Der Polizeidienſt wird jetzt von Franzoſen verſehen, die ſtarke
Patrouillen durch die Stadt ſenden und die Stadtzugänge mit Ma
ſchinengewehren beſetzt haben. Auf vem Rybniker Bahnhof wurden
a die deutſchen Zeitungen verbrannt. Aus vielen Orten werden
chwere Miß handlungen von Deutſchen gemeldet.

Verzögerung der Auf teilung Oberſchleſiens.
Nach einer Melvung aus Oppeln wirs ſich wahrſcheinlich die

Kbergabe der beiden oberſchleſiſchen Teile an Deutſchland und Polen
verzögern, je nachdem, ob nach dem Wunſch der Botſchafterkonferenz
die Ratifikation des Genfer Abkommens mitſamt einigen Zuſatz
beſtimmungen erfolgen nicht.
Engliſche und italieniſche Truppen für die bedrohten

Gebiete Oberſchleſiens.
Opreln, Juni. Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird,

hat die Jnteralltierte Kommiſſion der Vertretung der deutſchen Regie
rung mitgeteilt, daß ſie je ein engliſches und ein italieniſches
Batagillon in die bedrohten Gegenden Oberſchleſtens ſchicken werde.

len

muß oderHin vor

Wr h.
erläßt an die oberſchleſiſche Bebsölkerung einen Aufruf, in dem gegen

die Mißhandlung und Vertreibung von Beamten aus den Betrieben
Stellung genommen wird. Ohne Beamte könne kein Betrieb arbeiten.
Den Betrieben drohe ſo die Gefahr der Stillegung. Man müſſe auch
die Kberzeugung des andern achten

Kattowitz, 2. Juni. Die Vertreter der deutſchen und der pol
niſchen Preſſe und der Gewerkſchaften Oberſchleſiens beſchloſſen ein
mütig, für die Bekämpfung und Ausſchaltung jedes nationalen, poli
tiſchen und religiöſen Terrors ſowie für ſtrengſte Unter
drückung des Bandenunweſens zu wirken, und forderten die
Aufhebung der mit dem Belagerungszuſtand verhängten interalliierten
Zenſur, um das Volk unbehindert aufklären zu können.

Bandenüberfälle.

Pleß, 3. Juni. Auf Schloß Pilgramsdorf im Kreiſe Pleß, deſſen
Beſitzer der Vorſitzende des deutſch-oberſchleſiſchen Volksbundes zum
Schutze der Minderheiten, Karl Freiherr v. Reitzenſtein, iſt, wurde in
letzter Nacht ein Kberfall verübt. Um 2 Uhr früh wurde das eiſerne
Schloßtor von Banditen gertrümmert die mit Gewehten und Revolvern
bewaffnet waren. Die Banditen ſtürmten das Schloß, wo ſie einen
Neffen des Beſttzers einen Studenten, verprügelten. Ein Bruder
des Beſitzers, Oberſt a. D. Freiherr v. Reitzenſtein, der ſich den Ban
diten entgegenſtellte, wurde ſchwer miß han dert ſo daß er blut
überſtrömt zu Boden ſtürzte und den Verluſt eines Auges zu beklagen
hat. Als der Oberſt am Boden lag, zog die Bande wieder ab, ohne
etwas zu rauben.

in ſeiner WohSchrau, 3. Juni. Der Paſtor Senderſy wurde
nung überfallen und ausgeplündert und mußbe flüchten

e e

eſſen

Außenpolitiſche Aberſicht.
Polens Außenpolitik.

Der polniſche Außenminiſter über Polens Verhältnis zu Deutſchland
Warſchau, 8. Juni. Der polniſche Außenminiſter Skirmunt

gab Preſſevertretern Erklärungen ab über die Genueſer Konferenz im
allgemeinen und Polens Stellung dort im beſonderen. Von beſonde
rem Jntereſſe iſt, wie er dabei die deutſch- polniſchen Beſprechungen in
Genua als offiziöſe Fühlungnahme außerhalb der Konferenz hinſtellte,
die aber gezeigt habe, daß Grundlagen für politiſche und wirtſchaftliche
Vereinbarungen vorhanden ſeien. Auf der anderen Seite aber unter
ſtrich Skirmunt die engen Beziehungen zu Frankreich und
zur Kleinen Entente.

Iit Iſterreich überhaupt noch lebensſühig?

Wien, 3. Juni. In der geſtrigen Sitzung des Nativnakrats
brachte der Finanzminiſter Gegur die Kreditermächtigungsvorlage
ein, in der die Regierung einen Betrag von 78,7 Milltarden Kronen
fordert. Dies iſt der Reſtbetrag des Kredits, welcher der Regierung
Schober nicht bewilligt wurde. Der Finanzminiſter entwickelte hierbei
die Grundſätze ſeiner Amtsführung, an deren Spitze der Grundſatz
unbedingter Sparſamkeit ſtehe Der Bevölkerung würden ſchwere
Opfer auferlegt werden müſſen. Sie haben aber auch das Recht,
ſtets die Wahrheit zu hören. Sie könne überzeugt ſein, daß vom Fi
nanzminiſter keine Uberraſchungen geplant ſeien. Mit der heute ein
gebrachten Kreditermächtigung werde man wegen der Entwertung der
Krone und der dadurch bedingken Steigerung des Perſonal und Sach
gufwandes wohl kaum reichen. Der Finanzminiſter ſchloß mit der Er
klärung, daß er durchdrungen ſei von dem Glauben an die Lebens
fähigkeit dieſes Staates, deſſen Bevölkerung die Lebensmöglichkeit
gegeben werden müſſe.

r

Der Falziſten Ausſchreitungen in Oberitalten.
Aus Rom wird uns gemeldet:

rDie Lage in der Provinz Emilig hat ſich verſchlimmert.4 Diezaſgiſtent verfügen bereits über 100 000 Mann, wovon die H
Iogn a konzentriert iſt.
Entd
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volvern vorgehen.
an i, und der Faſziſtenführer, der Abg. Grandi, ſind

gle us Bologna in Rom eingetroffen. Vigliani konnte aber
t
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jsertig ſtFacta nichts anderes ſggen, als daß die Lage außerordentlich ernſt ſei.
Grandi fordert den Kopf des Präſekten Mori als Vorbedingung für
Berhandlungen.

Maßvolles Vorgehen der italieniſchen Regierung.
Rom, 3. Juni. Jn der italieniſchen Kabinettsſitzung gab Mi

niſter präſident Facta eine Darſtellung der Lage in Bologna und er
klärte die Regierung beabſichtige maäßvoll vorzugehen aber
denke nicht daran, die Staatsautorität durch Gewalttätigkeiten antaſten
zu laſſen. Das Kabinett nahm die Darlegungen des Miniſterpräſi
denten zur Kenntnis und billigte die gemachten Vorſchläge

5 gDie ens,Das 9. Krie a ß.iegerdenkm al
Wie gemeldet wird, ſoll am Pfingſtſonntag in Metz ein

Kriegerdenkma eweiht werden, das neunte ſeit der Erwerbung
i Frankreich. Poincaré, Marſchall Foch undgeordnete und taten werden der Ein

h Poincaré reiſte noch an demſelben Abend nach
Paris zurück. Anläßlich der Einweihung wird eine Truppenſchau
ſtattfinden, an der 60 000 Soldaten und 100 Vereine teilnehmen

Aus Rußland.

e e rube RußlandSBer 3. Juni. Das deutſche Rote Kreuz meldet aus Moskau
Ein Transport mit 16 Wagen Lebensmitteln, Gemüſeſamen, Kleidern
und Wäſche für die deutſchen Kolonien traf in Saratow ein.

Amerikaniſche Medikamente für Rußland.
Koblklenz, 3. Juni. Die Medikamente der amerikaniſchen Rhein

armee im Werte von 370 0009 Dollars ſind dem amerikaniſchen Hilfs
werk für Rußland zur Verfügung geſtellt worden.

Reichskanzler auf Pfingſturlauh.
Wirth hat Freitag abend Berlin zu kurzer

Jer n

Reichskanzler Dr.
Urlaubsreiſe nach Freiburg i. Br. und Konſtanz verlaſſen.

Neue Geſeßentwürfe für ben Reichstag.
Der Geſetzentwurf über die Zwangsanleihe wird dem Reichs

tag ſofort in den erſten Tagen nach ſeinem Wiederzuſammentritt im
Juni zugehen. Auch die Vorlage betreffend die Sicher ſtellung
der Brotgetreide verſorgung wird vom Reichstag noch vor
der großen Sommerpanuſe beraten

Der Reichswirtſchaftsrat
genehmigte geſtern den Bericht ſeines Ausſchuſſes über die Pacht-
ſchutzordnung. Der Geſehentwurf über die Zwangsanleihe,
der heute zur Beratung ſtand, wurde von der Tagesordnung abgeſetzt.

Verhandlungen über einen direkten dentſcheruſſiſchen Eiſenbahnverkehr.

urkunden zwiſchen den

treter der deutſchen Eiſenbahnen ein, um über einen direkten
Verkehr et Rußland und Deutſchland zu verhandeln. Die bal
tiſche Eiſenba s wird vorgeſchlagen, die zwiſchen Rußland und
Lettland abgeſchloſſene Konvention auch auf die übrigen baltiſchen
Staaten auszudehnen.

Auffallende Beförderung.
Wie gemeldet wird, iſt zum Kommandanten des kleinen Kreuzers

„Berlin“ Kapitän v. Löwenfeld ernannt, der, wie erinnerlich, an
der Spitze ſeiner Brigade in Breslau am Kapp-Putſch beſonders
mitgewirkt hat. Wenn ſich die Meldung beſtätigt, dann ſcheint uns
dieſe Ernennung dringend der Aufklärung bedürftig.

die Not der deutſchen Preſſe

Eine Kabinettsſitzung.Berlin, 3. Juni. Geſtern fand eine Chefbeſprechung und dann
eine Kabinetts ſitzung über den Geſetzentwurf zur Bekämpfung
der Notlage der Preſſe ſtatt. Die Blättermeldung, daß der ne
e nochmals an die Reſſorts zurückverwieſen ſei, trifft alſo
nicht zu.

Bezeichnend für die Not der Preſſe iſt die Meldung aus
Frankfurt a. M., daß das vor 37 Jahren unter dem Namen „Kleine
Preſſe“ gegründete, vom Verlag der „Frankfurter Zeitung“ heraus
e Mittagblatt mit dem 31. Mai ſein Erſcheinen eingeſtellt
hat.

Der Zwang zu allgemeiner Abonnementspreiserhöhung.
Unter dieſer überſchrift veröffentlichen die Berliner Zeitungs

verleger einen Aufruf, in dem es heißt:
„Die Not der Preſſe iſt heute in aller Munde. Jedermann weiß,

welch ſchweren Kampf die deutſche Preſſe um ihre e zu führen
hat. Der Reichstag hat dies dadurch anerkannt, daß er den Antrag
des Reichspräſidenken Löbe, der Hilfe für die Preſſe forderte ein
ſtimmig annahm. Bislang iſt aber die Preſſe noch auf Selbſthilfe
angewieſen. Sie muß ſehen, wenigſtens einen Teil ihrer Mehrkvoſten
aufzubringen. Daß dies im ganzen Umfange unmöglich iſt, iſt klar.
Jſt doch allein der Papierpreis auf das 80 fache des Friedenspreiſes
geſtiegen, während die Bezugspreiſe, wie unſere Leſer wiſſen, weit da
hinter zurückgeblieben ſind. Die Zeitungsverlage haben ſich immer
darauf beſchränkt, nur das unumgänglich Notwendige zu fordern, um
ihren Beziehern die geiſtige Nahrung nicht ohne zwingende Notwendig-
keit zu verteuern. Jetzt iſt die Exiſtenz nahezu ſämtlicher Zeitungen
durch das ſprunghafte Emporſchnellen aller Materialienpreiſe, der
Löhne und Gehälter aufs ſchwerſte gefährdet. Es bleibt daher den
Zeitungsverlegern nichts anderes übrig, als ihre Bezugspreiſe zu er
böhen und ihre Leſer und Anhänger zu bitten, dem gewohnten Blatte
die Treue zu bewahren.“

Das Zeitungspapier iſt um das 80 fache vertenert worden:
Das Zeitungspapier koſtete das Kilogramm:

Jannar 1914 908 Pfg.4. Januar 1919 43 Pfg.Januar 1999 e e 195 Pfg.J. Jauugr 300 aJanungr 1992 279902 Jſg9.
1. Februor 1999 2730 Ie März 199 825 Pfg.I. April 1922 es 1280 Pfg.4. Mai 193 [1590 Pfg.Juni 1992 165048 Pfg.Der Papierpreis beträgt alſo über das 80 fache gegenüber dem

Preiſe im Jahre 1914.
r

Ein neues Avignon für ober ſchleſiſche Gefangene?

Aus Berlin wird uns gemeldet:
Jn den nächſten Tagen wird der Austauſch der Ratifikations

eutſchen und polniſchen Vertretern in Ober
nſchließend wird auch das Räumungsſchleſten ſtattfinden. Daran

abkommen, das augenblicklich noch nicht ganz fertiggeſtellt ift, zum Ab
ſchluß gelangen. Es iſt damit zu rechnen, daß eine Art Amneſtiever
fahren in die Wege geleitet wird. Als ein Punkt von beſonderer Be

der in den Händen der Jnteralliierten Kommiſſion befindlichen deut
ſchen Gefangenen nach Frankreich geplant iſt. Kber den
Punkt ſelbſt iſt noch keine Entſcheidung getroffen worden, denn dieſe
liegt bei den Kabinekten von London, Paris und Rom. Dieſe Gefan
ann unterſtehen an ſich einem Gerichthof des Jnteralliierten Aus

huſſes.
Es muß heute ſchon aufs ſchärfſte dagegen Proteſt n werdendaß die von Poincars beſonders geſchürte Abſicht zum rn

kommt, die deutſchen Gefangenen aus Schleſien fort und nach Frankreich zu transportieren. Es würde ſich dänn der Fall ergeben önnen

daß dort ein zweites Avignon entſteht. e erſchleppung
deutſcher Gefangener würde geeignet ſein, eine ſtete Quelle neuer
ſchwerer Beunruhigung zu ſchaffen. Die Sachlage iſt augenblicklich ſo,
daß auch der Interalliierte Ausſchuß bereit iſt, der Überführung der
Gefangenen ins Ausland zuzuſtimmen. Seitens unſerer Behörden wird
alles getan, um dieſem Vorgehen zu begegnen, und es kann in der
deutſchen Offentlichkeit nicht nachdrücklich genug betont werden, welche
Folgen die Kberführung der Jnhaftierten nach Frankreich nach ſich
ziehen kann

Arzt eine lebensgefährliche Verletzung feſtſtellte.
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Merſeburger Wochenchronik.

3. Juni 1922.
Gefüllter Fragekaſten. Kehrbeſenrezept. Zwangspenſtoniert.

Billige Pfingſtreiſe. Kaffee, Kakas oder Tee
Heute finden ſich im Briefkaſten ſo allerlei Frägezettel, die man

wohl als höflicher Mann beantworten muß d. h. o weit es geht. Jch
weiß zum Beiſpiel nicht, welches das beſte Mottenſchußmittel iſt? So
etwas muß man im Laden erfragen. Das vorrätige iſt dann immer
das beſte. Und dann peinliche Fragen: Wie hängt das Hakenkreuz mit
dem hebräiſchen Aleph zuſammen Oder Sind Leute, die nicht
meiner Partei angehören, a u ch Menſchen? Oder: Wieviel Dutzend
Vereinsabzeichen muß der junge Mann am Buſen tragen, um ein
Kavalier zu ſein

Das ſind alles ſo Fragen, hochfliegende, die
Horizont hinausgehen. Jch kann ſie nicht löſen.

Halten wir uns alſo an die leichter verſtändlichen. Da liegt ein
Krakeelzettel: Wie kehre ich im Sommer bie Straße?“
Die Sache iſt ſehr einfach, verehrte Einſenderin: Nehmen Sie ihren
Beſen und fuhrwerken Sie damit möglichſt lange und wild quer über
den Fahrdamm, ſteigern Sie ihre Tätigkeit, wenn Fußgänger kommen,
hetreiben Sie den Sport um ſo länger, wenn ſpielende Kinder in der
Nähe ſind und was die Hauptſache iſt. Sprengen Sie niemals!
Auf keinen Falll Wo ſollten ſonſt die hübſchen Staubwolken her
kommen Die ſind ſo gut für die Lungen! Und wozu iſt der Staub
denn geſchaffen liegen will er, wirbeln! Sie ſehen alſo, es wäre
geradezu unverantwortlich, wenn ſie ſprengen wollten. Waſſer iſt da
zum Kaffeekochen und Sonnabends zum Geſichtwaſchen.

über meinen engen

r

Glücklicherweiſe geht die Kommune mit gutem Beiſpiel voran.
Das bringt uns guf einen anderen Fragezettel. Was iſt Zwangs-

penſionierung?“ Ankwort: Das iſt, wenn man ſoweit noch gut im
Schuſſe iſt, bloß ſie wollen einen nicht mehr haben, z. B. als Spreng-
wagen. Man könnte alſo ſagen, Zwangspenſioniert ſein bedeutet
einen ſprengwagenartigen Zuſtand. Man ſteht im Arſenal mit leerem
Bauch und pfeift ab und zu melancholiſch durch die Zähne bezw. die
Sprenglöcherchen. Und draußen iſt ſo ſchöner mehliger Staub, den
man ſo gern in einen ſaftigen Brei umarbeiten möchte, und ſo lange
hat man keine Gaſſenbuben geſehen, die quiekend mit nackten Beinen
im kalten Sprengwaſſer herumpatſchen.

„Wo ſoll ich Pfingſten mit meiner Frau für einen Tag hin
machen fragt ein anderer Leſer und fügt hinzu, erſtens dürfe es

Punktum!

über die Preiſe nicht zu ärgern. Wie wärs z. B. mit einem Führer
durch Merſeburg; man erfährt dann, daß Merſeburg eine rieſig nette
unb ſtille Stadt iſt; daß eine Fahrkarte nach Halle 45 Pfennig koſtet
uſw. Das iſt doch geradezu ſpannende Lektüre!

Oder nehmen Sie einen Thüringer Führer von 1918. Machen
Sie ſich den Spaß und rechnen ſich aus, was eine Reiſe nach Eiſenach
koſtet, mit Efelsritt nach der Wartburg. Man kriegt direkt T
etwas herausgezahlt. Alſo, geben Sie Jhrer Frau ein gut Wort, da
ſie bie gute Stube aufſchließt, entfernen Sie die maleriſche Leinwand-
hülle von einem Jhrer Plüſchſeſſel (rot, nicht wahr nehmen Sie
Platz, ergreifen Sie ihren Reiſeführer und fahren ſolchergeſtalt erſter
Klaſſe durch die Welt. Es koſtet nichts. Und ſollten Sie wirklich
Langeweile kriegen, ſo zählen Sie die Nippesſachen, welche die teure
Gattin mit in die Ehe gebracht und zur Augenweide auf wackligenTiſchchen aufgeſtellt hat, bei Nr. 76 ſchiafen Sie beſtimmt, und was
könnte man beſſeres kun in dieſen Zeitläuften, als ausſchlafen.

Ein merkwürdiger Zank herrſchte am vergangenen Mittwoch auf
dem Sixtiberg. Eine Frau drehte den Leitungshahn auf und ent
deckte zu ihrem hellen Entzücken, daß ſtatt gewöhnlichem Waſſer ſchöner
Bliemchenkaffee herauslief. Sie teilte es ihrem Mann mit, und nach
längerer Beratung erklärte man ſich die Sache ſo, daß endlich die
Sözialiſierung der feineren Genußmittel vorgenommen ſei und nun
gleich für alle auf dem Waſſerturm Kaffee bereitet und (nach der
Sozialiſierung iſt doch alles gratis!) in die Häuſer geleitet würde.
Die Nächbarſchaft wurde gerufen und der Ankrag eingebracht, den
Waſſerturm als Kaffeeturm auszurufen! Aber da konnte man wieder
den Partikulgrismus der Deutſchen wahrnehmen. Uber das Soziali-
ſierungsprinzip war man ſich einig, aber das braune Produkt hielken
die einen für Kakao, die andern für Tee, wieder andere für ein neu
trales Geſundheitsgekränk. Es gab eine famoſe Prügelei, ſo daß die
Schupo die Straße abſperren mußte. Die ſtreitenden Parteien nahmen
erſt in ſpäter Nachtſtunde den Schiedsſpruch eines Nahrungsmittel

komikers an, der die braune Brühe zu allgemeiner Enttäuſchung als
echtes Merſeburger Leitungswaſſer feſtſtellte.

So zerſtört immer wieder der kalte Verſtand der „bourgeviſen
Afterwiſſenſchaft“ die naive Freude der Menge

Chronos.

Eine Kataſtrophe im Weltall.
Weit draußen im Weltall hat ſich ein Trauerſpiel ereignet, das

allem Anſchein nach noch weit furchtbarer als alles Kriegsunheil war,
das unſere alte Erde in den letzten Jahren betraf. Während auf Erden
einige Millionen Männer ſich grauſam mordeten, kämpfte da draußenim Weltalt pielleicht, ja wahrſcheinlich eine ganze Menſchheit inmitten

eines unausdenkbaren Trümmerfalles einen letzten, verzweifelten, hoff
nungsloſen Kampf mit dem Tode. Unweit des Sternenbildes der
Plejaden iſt plötzlich in weniger als vierzig Stunden ein Stern zehnter
Größe zu einem ſolchen von der Größe der uns ſchwächer leuchtenden
Sterne des „Großen Bären“ geworden. Jn weniger als e Tagen
hat alſo dieſe ferne Sonne, die vermutlich Planeten ähnlich der Erde,
friedliche Menſchenkinder, mit Licht und Wärme verſorgte, ihren Glanz
und ihre Wärme und ihre Lichtſtärke ums 112 fache erhöht! Man
ſtelle ſich vor, daß unſere Sonne von heute auf morgen Strahlen vom
Himmel ſenden würde, die hundertmal ſtärker wären als geſtern. Noch
am erſten Tage gingen unſere und Felder in Flammen auf.
Die Menſchen müßten ſich in Keller und Erdhöhlen flüchten. Jn
wenigen Tagen wären Seen und Meere ausgetrocknet und fürchterliche
Wolken hingen an ihrer Stelle über der Erde. Wolkenbrüche von un
geahnter Kraft gingen nieder, in kurzem wäre unſer einſtmals blühen-
der Planet ein einziges Rieſentrümmerfeld. Wer ſich dies begreiflich
macht, der wird verſtehen, welche Sintflut über unſere Nachbarn da
draußen im Weltall hereingebrochen iſt. Die Wiſſenſchaft ſteht ſolchen
Ereigniſſen nicht kenntnislos gegenüber; vor ziemlich genau zehn
Jahren iſt übrigens im Sternbild der Zwillinge ähnliches bevbachtet
worden. Wir kennen auch vermutungsweiſe den Grund dieſer Tragö
dien. Je älter die Sonnen, deren das Weltall ja unzählige hat, werden,
deſto mehr ſchwinden ihre Wärmekräfte, deſto höher wird der Druck
der Gaſe, die in ihrem Jnnern aufgeſpeichert ſind. Mit einem Druck
von Millionen von Atmoſphären trachten dieſe Gaſe ihre Bande zu
ſprengen. Jn gewiſſen Zeitabſtänden kehren da Exploſionen wieder,
von denen Macht und Ausdehnung wir uns keine Vorſtellung machen
können. Und ſolch eine fürchterliche Sintflut konnte als ferner Zeuge
jetzt erſchauernd der Sternkundige erleben.

deutung verdient bei dieſer Gelegenheit hervorgehoben zu werben daßnach den letzten Worten, die So rare geſprochen hat, vie Kberführung

e
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en Knapendorf 68, an Merſeburg 645 Uhr vorm.

r. 123. Merſebarger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtäbter Zeitung. Sonnabend den 8. Juni 1923 See
das und das, und wiſſen Se, da kann ich Se och nicht die Butter 8 Latzen, 3. Juni. Wie ſchon bekannt gegeben, veranſtaltet die

billi 7 in ie niedri hi kvereini t iertag drei KonzerteMerſeburg und Amgegend. illiger geben Sind dagegen nur die h reiſe aufge der h r. d r n z ne e e
3. Juni.

Pllngſten!
Pfingſten, das „liebliche Feſt“, klopft wieder einmal bei uns an.

Allmutter Natur wird es im ſchmucken Frühlingskleide empfangen
Uberall hat fie ſich herausgeputzt und in ihrem Reich ein großes
Reinemachen abgehalten. Die grünen Raſenteppiche ſind friſch ge
waſchen, Feld und Wald blitzen in voller Sauberkeit, und jebes Blüm
lein wiegt ſich in neuer Pracht.

Jn ben Häuſern rüſten geſchäftige Hände, das Pfingſtfeſt in aller
Reinlichkeit zu felern. Mit der Natur erfriſcht, erneuert ſich auch
hier alles. Was dort Regen und Sonne vollbringen, zaubern hier
GSeifenwaſſer und Bürſte hervor. Die Türfüllungen ſpiegeln, die
Gardinen erſtrahlen in blenbendem Weiß, der Ofen, der alte Geſelle
leuchtet in ſeiner Grundfarbe, und ans dem Sofa entſteigt keine Staub

wolke, ſo man Platz darauf nimmt. Aus jeder Ecke ſtrömt ein friſcher
Geruch, und die Photographien unter ben Bilderrahmen ſind viel beſſer
zu erkennen als einige Wochen vorhex. Den Kragenknopf, der unter
den Schrank kullert, kann man vhne Handſchuh oder nachmaliges
Händewaſchen hervorholen, und im Spiegel erblickt man ſein Antlitz
ohne die vermeintlichen Sommerſproſſen. Der Kohlenkaſten in der
Küche iſt innen und außen blitzblank geſcheuert, jedes einzelne Brikett
iſt in Papier eingeſchlagen; der Beſen iſt gekämmt. Das Parkett iſt
ledensgefährlich glatt, die Kohlenſchaufel kann getroſt als Bowlenlöffel

benuht werden. Und wo die Dielen aufgeriſſen wurden, um ſie auch
von unten zu ſcheuern, kann man tatſächlich vom Fußboden eſſen.

„Saure Wochen, frohe Feſte,“ dies Wort trifft voll und ganz auf
Pfingſten zu. Bis zum Pfingſtſonnabend kommen die Hausfrauen
nicht zur Ruhe. Was gibt es bis dahin noch alles zu erledigen zu
Uberlegen und zu bedenken! Vaters Strohhut, der ſieben Jahre ſchon

reblich ſeinem Herrn dient, tauſende von Sonnenſtrahlen aufgefangen
hat, muß einer Regenerationskur unterzogen werden. Srobin ver
hikft ihm zu neuem Glanz für die Feiertage. Die bunte Sommer
weſte muß gewaſchen und gebügelt werden und die weißen Kleider,
Schuhe und Strümpfe der Mädchen warten ebenfalls auf dieſe Pro
zedur. Dieſe Arbeit! Und wie ſchnell iſt alles wieder ſchmutzig! Hier
und dort muß am Hut oder Kleid noch etwas umgeändert werden, neue
Ausgaben machen ſich nötig, die den Hausherrn nicht gerade in Feſt
tagsſtimmung verſehen. Der Geldbeutel möchte noch einmal ſo groß
ſein in dieſen Tagen und doch wird nur das Notwendigſte angeſchafft.
Von der ehrwürdigen Tradition, zu Pfingſten ſeinen Ausflug in
funkelnagelneuen Schuhen, Hut und Anzug zu machen, hat man längſt
Abſtand nehmen müſſen. Ebenſo iſt die ehemals obligate Maibowle
vom Tiſche des Durchſchnittsverdieners verſchwunden. Man iſt heute
ſtolz, wenn man ſich ein Glas Bier leiſten kann, und zufrieden, wenn
zu Pfingſten die Sonne lacht. Wir ſind eben beſcheidener geworden.
Trotz alledem aber: „Fröhliche Pfingſten!“

Fahrplan-Anderungen
Unſere Leſer, die ſich den von uns veröffentlichten Fahrplan auf

hoben haben, bitten wir die folgenden kleineren Anderungen, die in
m erſt ſetzt von den Eiſenbahndirektionen her ausgegebenen Berichti

gungsblättern zum Sommerfahrplan enthalten ſind, vorzunehmen.

9 Strecke Merſeburg Schafftä t.Der erſte Zug von Schafſtädt nach Merſeburg erhält folgende
Fahrtzelten: ab Schafſtädt 605, Gräfendorf 6,12, Lauchſtedt 6,23, Mil

Ettete Halle Sangerhanſen

Pittt e e 8 e ee Dex Nachtzug ab Halle 11,25 erhält folgende Anſchlußzeiten: an
Berga-Kelbra 1,47, an Nordhauſen 2,15 Uhr nachts

Strecke Halle Cottbus Sagan.
Her zweite Zug, der vormittags 11,00 Uhr in Halle eintrifft, ver

läßt Tottbus bereits 6,10 Uhr
Dex große von uns auf Karton gedruckte Fahrplan wird in den

erſten Tagen nach Pfingſten hergeſtellt ſein. Er berückſichtigt die
obigen Anberungen.

r

Anton igkwerk Merſeburg. Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung. Vie Badiſche Anilin- und Sodagfabrik teilt uns mit, daß
on ihr und den übrigen Firmen ihrer e e eineBeſellſchaft gegründet worden iſt zur Erwerbung ihrer Stickſtoffwerke
Hieſe Geſellſchaft die e Sitz in Ludwigshafen a. Rh. hat, und ſich
„Ammotigkwerk Merſeburg, G. m. b. H. nennt, hat jeßt das Ammo
iakwer? Merſeburg nebſt dem dazugehörigen Gipswerk Niederſachs-

werfen übernommen und wird es für ihre Rechnung betreiben.
Gewerkſchaften und Preſſe. Vom Gewerkſchaftsbund der An

ſtellten (GDA.) wird uns geſchrieben: Die Not der Preſſe wird
immer größer. Das erkennen auch die Gewerkſchaften, die eigene Zeit

ſchriften herausgeben, die nur durch die Beiträge der Mitglieder auf
kechterhalten werden können. Auch für die Gewerkſchaftspreſſe trifft
es u daß die Koſten des Papiers um 8000 Prozent, des Druckes um

Progent, bes Portos um 2000 Prozent geſtiegen ſind. Aus dieſer
euntnls heraus gehören wohl die Mitglieder der Gewerkſchaften nicht
u den Leſern, die wegen der Preiserhöhung ihre Tageszeitung abbeUen. J Ge enteil Wirt erade in den Kreiſen der Gewerkſchaſten

mer darauf hingzewieſen, daß die Mitglieder ſich auch durch die
Tageszeitungen unterrichten müſſen, da die gewerkſchaftliche J e jar in achttägigen, wenn nicht größeren Abſtänden eſchent n dieſer

die a Preſſe kritiſchen Zeit hat nun der „Verein ſüdweſt
tſcher Zeitungsverleger“ einen Beſchluß gefaßt, mit dem er ſich

gegen das Verlangen unentgeltlicher Hinweiſe auf abzuhaltende Ver-
(ſollen nur veröffentlicht werden, wenn gleichzeitig eine

geeige aufgegeben iſt), behördliche Bekanntmachungen unter Um
ehung des Anzeigenteils und n direkte vder verſteckte Ge
chaftereklame wehrt. Man wird mit dieſer Abwehr durchaus einver
tönbett ſein können. Nicht richtig iſt es aber, wenn hierunter an
g. n den Gewerkſchaften eingeſandten Preſſenotizen über ſozia

politiſche Vorgänge aus dem Reichswirtſchaftsrat und dem Reichstag
her Aber die Stellungnahme der Gewerkſchaften zu ſozialpolitiſchenGeſetesvorlagen verſtanden werden. Deutſchland yet keine Zentral

gewalt mehr, Träger der Regierung ſind die Partelen und die Befug-
Kiſſe der Regierung ſind auf verſchiedene Machtfaktoren verteilt, wobei
geh den Gewerkſchaften, die r eine andere Stellung im Staatsweſen
ginnehmen, Nechte und Pflichten mit auferlegt ſind. Die Tagespreſſe
n en in vankenswerter Weiſe immer als ihre rer angeſehen
ber Vorgänge auf wirtſchaftlichem und ſozialem Gebiete zu unkerrichten und ſ. wird zu ihrem eigenen Beſten das Hand-in- Hand
grbelten zit den Gewerkſchaften in dieſer Beziehung nicht ablehnen
Eine ablehnende Haltung iſt auch wohl nur von einigen wenigen Zei

gen unter mißverſtändlicher Auslegung des Beſchluſſes des Vereins
weſtdeutſcher Zeitungsverleger eingenommen worden.

S Lom Pfingſtmarkt. Feſtpreiſe, das wax die Parole, die ſich
e unſere Marklverkäufer gegeben hatten. Unterſtützt wurden ſie

hre Vorhaben von den ſcheinbar ſtets Geld habenben Hausfrauen.
ſonders an einem Wagen, wo Eier zum Verkauf kamen, war der

Andrattg groß. Hier zeigten die Hausfrauen, daß ſie geſchickte und
gewanbte Kletterinnen ſind. Sämtliche Räder des Wagens wurden
zum Beſteiger benutzt, ab und zu wurde auch eine Hausfrau von der
andern liebreich herabgezogen. Dem Verkäufer wurden die Körbe
direkt unter die Naſe gehalken. Alle wollten das Ei mit 4,10 A das
Stück einkaufen. Dem Spargel ging es nicht beſſer. Auch er war
heute koſtbarer und be ehrenswerter geworben. Man durfte ihn mit

A bezahlen. Ber blutbildende grüne Salat hatte allein den
Vorzug, billiger geworden zu ſein; es koſtete die Staude nur 1,50
Man dürfte ihn deshalb zum Feſt zahlreicher auf der Mittagstafel
v Dagegen Gurkenſalat muß ſich wohl morgen noch mancher Lieb
haber dafür verſchmerzen, denn die Gurken ſind mit 35 in kleinſter
Größe nur für die reichſten Leute gewachſen. Alles in allem, wer zum
Feſte etwas braucht tut gut, mindeſtens ſchon acht Tage vorher ein
hen oder er muß hinauspilgern zum Bauer und dort ſein Heil
verſuchen. Hoffentlich ergeht es ihm da nicht wie manchem Städter
Wenn im Merſeburger Korreſpondent“ die Marktpreiſe in der Höchſt
n angegeben ſind, ſchmungelt der Bauer und ſagt zu ſeinem Stadt

ſucher: „Leſen Se den Korreſpondenten, die Butter, die Eier koſten
L

ſeinem Vereinslokal Reichskanzler eine gut beſuchte

Ferne Vergangenheit und moderne Gegenwart haben Rö

eichnet, und ren man beſcheiden auf dieſe Preiſe hin, dann ertönt
es Bauers ſchroffe Antwort. „Was geht mich die Zeitung an!“ Siekönnen drehen das Ding wie es ihnen beliebt, kaufen und zahlen

müſſen wir Städter doch.
Ein WMenſchenanflanf entſtand geſtern abend n 7 Uhr in

der Kleinen Ritterſtraße. Ein Radfahrer hatte einen Knaben um
gefahren, der n mehr vor Schreck als aus erlittenem Schaden
nächſt auf dem Fahrdamm liegen blieb. Schnell t ſich die
Schar der Neugierigen. Ob der Radfahrer zu rückſichtslos gefahren
iſt wie vielfach üblich, eine Handbreit an ahnungsloſen Paſſanten
vorbei oder ber Junge in das Rad hineinlief, war nicht vhneweiteres e in Schupobeamter, der ſofort auf der Bildfläche
erſchien, ſtellte die Namen und die Schilderungen des h feſt,
worauf der Zwiſchenfall wenigſtens für die Zuſchauer erledigt war.

Fahrraddiebſtähle werden in den leßten Tagen wieder über
all aus der näheren Umgebung gemeldet Geſtern und vorgeſtern ſind
in Merſeburg wieder Räder, und war in den belebteſten Straßen der
Stadt geſtohlen worden. Dem Mühlenbeſther Karl Pöhnitzſch aus
Spergan wurde am Juni das Fahrrad nachmittags gegen 1 Uhr
vor dem Kätherſchen Grundſtück geſtohlen. Das gleiche dar hatte
das Rad des Bahnarbeiters Max Merkel qus Blöſten, das dem Be
l aus W Hausflur eines Grundſtückes in der Gotthardtſtraße ge

ohlen wurde.
Beſſere Abendverbindung der Mübag. Zu dem n in

Nr. 126 vom 31. Mai 1922 betr. Abendanſchluß der bag nach
l wird uns von der Merſebürger Kberlandbahnene mikgeteillt, daß nach Prüfung aller mitſprechenden
Einzelheiten der Fahrplan der Qberkandbahn Merſeburg- Dürrenberg
zur a des Anſchluſſes der Kberlandbahnlinien unter n
ſowie auch an die Staatseiſenbahn einige Anderungen erfahren ſoll
Hierbei iſt guch die Verlegung des Abendwagens 9 10 ab er
auf 9,30 beabſichtigt, ſo daß die 921 mit der Staatsbahn eintreffenden
Fahrgäſte alsbald Gelegenheit zur Weiterfahrt nach Röſſen Dürrenberg
finden. Die vorgeſchriebene der re zur Vornahme dieſer Fahr
planänderung iſt bereits bei der Auf r beantragt, nach Ein
gang des Beſcheides wird ſie i durchgeführt werden.

Die „Funkenburg“ hat ſich, dem Zuge der Natur folgend, ein
nees ſchmuckes Gewand angelegt Die hohen Koſten nicht ſcheuend,
G der Inhaber ſeine Räume äußerlich und innerlich neu herrichten
aſſen, um ſeinen Gäſten einen angenehmen Aufenthalt zu ermöglichen
Der ſchattige Garten erfreut durch an alten ſchattigen Baumbeſtand.
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Demme, we

Urkunde erhielt. Zur Abſchiedsfeier blieben die Mitglieder noch bis
zur Mitternachtsſtunde gemütlich zuſammen.

Platzkonzert. Wie uns von Müuſikmeiſter Franke mitgetellt
wird findet am 1. Pfingſtfeiertag, vormittags von II 12 Uhr, ein
Platzkongert ſtatt.

Ein Strandfeſt in Merſeburg Wie uns mitgeteilt wird iſt
die Berliner Feſteſchau Freyag“ mit der hieſigen Stadtverwaltung in
Verhandlung wegen eines Stvandfeſtes großzügigſter Art auf dem
Gotthardtsteich getreten Das Feſt iſt noch im J
außer e Kberraſchungen eine Blumenkorſo-Polonnatſe auf dem
Waſſer mit feenhafter Beleuchtung, eine Tanzdiele im Freien und ein
Maſſenkonzert bieten. Mitten auf dem Teiche wird ein Rieſenpracht
feiterwerk gezeigt, das „alles in den Schatten ſtellt

Der Verein für Heimakkunde beginnt kommenden Dienstag
ſeine Wanderungen e Jnſexat). Als Ziel der erſten iſt Röſſen
mit ſeinem Steinzeithaus und ſeinen gärtneriſchen Anlagen beſtimmt.

en zu einem
intereſſanten Platz gemacht, deſſen Beſuch nur jedermann warm
empfohlen werden kann. Vortrag und Führung hat Lehrer Prehien
übernommen

Tageshalender.

Sonntag den 4. Junt.
e er bei Beth. Ein Burſch zog hinaus.
Turnverein Rothſtein: Familienausflug nach Dürrenberg
Volksbühne in der Funkenburg. Der Weiberfeind.
Männerturnverein: Familienausflug nach Löpitz
Vf Famillenausflug nach Döllnitz
Kleinkunſtbühne Neues Schützenhaus: Gartenkonzert
Kötzſchen: Geflügelauskegeln.

Montag den 5. Junt.
Operettentheater bei Beth. Mascottchen.

ne da en 6. MaiMieterverin: Beratungsſtunde im Tivoli
Oſtmärker: Monatsverſammlung im Tivoli
Verein für Heimatkunde: Ausflug nach Röſſen. (Siehe Anzeige.)

Mittwoch den 7. Juni.
Verein zur Hebung der Geflügelzucht: Monatsberſammlung bei Beth.

Kirſchenverpachtungen.
Jſcherben, Sonnabend den 3. Juni, Gaſthaus, 6 Uhr nachm.
Schadendorf, Mittwoch den 7. Juni nachm. 1 Uhr
KleinKayna, Mittwoch den 7. Juni nachm. Uhr.

Gemeinde Goddula: Mittwoch den 7. Juni im Löbeſchen Gaſthaus
Gemeinde Schkopau: Donnerstag den 8. Juni im Gaſthof zum

Deutſchen Kaiſer
Gemeinde Kayna: Mittwoch den 7. Juni im Gaſthof Ohme

e x

Wekterwarte
V. Wam A. 6. (Sonnkag): Warm, geitweiſe drohend vewölkt, viel
heiter ſtrichweiſe Gewitter. Am 5. 6. (Montag): Etwas kuhler,

teils heiter, tells wolkig, noch zeitweiſe Gewitterbildungen. Am 6. 6
n e et mehr und mehe aufhellernd, ehekühler, vorwiegen trocken.

Z Burgliebenan, Juni. Durch einen dreiſten Diebſtahl hat
der Brauereibeſitzer Marx in Burgliebenau bedeutenden Schaden er
litten. Auf ſeinem Bierwagen befand ſich ein wertvoller Lederkoffer,
der ihm geſtern auf der Fahrt von Knapendorf nach Merſeburg in
unbewachtem Augenblick vo Wagen e wurde.
S Sühen, 3. Juni. er Geſamtumſatz der Stadtſparkaſſe im

Monat Mai betrug 11 527 942,75 (gegen 5918 968,54 des Vor

unt geplant und ſoll

reſtaurant ſtatt, das dritte um 8 Uhr abends im i. e Das
Programm iſt bei len Konzerten verſchieden. Sämmtliche Konzerte

verſprechen einige genußreiche Stunden und ein Beſuch derſelben iſt
zu empfehlen

Schafſtädt und Amgegend.
Lanchſtedt, 8. Juni. Wie der Magiſtrat bekannt gibt, ſoll am

kommenden Mittwoch den 17. Juni, vorm. 11 Uhr im Rathaus zu
Lauchſtedt der diesjährige Kirſchenanhang der ſtädtiſchen Anpflanzungen
meiſtbietend verpachtet werden.

Lauchſtedt, 3. Juni. Vor er nahm die Familie S. die
Tochter eines h en Handwerkers in Dienſt. Zwiſchen dem Arbeit
geber und dem chen entwickelte ſich ein intimer e der nicht
ohne Folgen blieb. Um Skanbal zu vermeiden, wurde das Mädchen zurSntbimbun vom Kindesvater, im Einverſtändnis mit ſeiner Frau, na

Halle in eine Entbindungsanſtalt gebracht, woſelbſt es einen Knaben
das Leben gab. Nach der Geburt wurde das Mädchen wieder in die

amklie Sch. aufgenommen, allerdings, wie jetzt ergibt, mit dem
intergedanken, das Kind zu beſeitigen. Zu keſein Zwecke wurde ver

ſucht in hieſiger Apotheke, ſowie in einer Drogerie Arſenik zu erhalten,
was jedoch nicht gelang. Da verfiel die Frau auf den Gedanken dem
Kinde Brennſpirikus zwiſchen die Milch zu geben, um ſo zum Hut

gelangen. Nachdem die Flaſche ſo zurechtgemacht war, wurde dieſe
Kinde während der kurzen Abweſenheit der Kindesmütter gereicht,

während das Ehepaar einen n n n Park unternahm.
eDurch das Schreien des Kindes Herbeigerufen, fiel dem Mädchen ſofort

der Spiritusgeruch t und es ſtellte feſt, daß ſolcher der Milch bei
gemengt war Es ſchlug Lärm, ſo daß Leute aus der Nachbarſchaft
e n Es wurde ein Arzt geholt der die Vermutung der Mukter

ſtätigte. Darguf erfolgte Anzeige. Das Kind iſt inzwiſchen an den
erhaltenen innerlichen Verbrennungen geſtorben.

Mücheln and Amgegen d
Huerfurt, 8. Junk Der Altertums- und Verkehrsverein hat

in erfreulicher Weiſe ſeine Arbeiten der Verſchönerungskommiſſion
aufgenommen Jn den Kuhbergen werden wieder eine Anzahl Bänke
aufgeſtellt. Am zweiten Pfingſtkage wird ein Morgenkonzert ſtatt
finden und iſt der Treffpunkt 7 Uhr vormittags auf dem Amtsrat
Dr. Behm- Platz (Konzertplatz) vorgeſehen. Dazu wird die geſamte

Vermſſchte Vachrichten

Das Grubenunglüch in Eſſen
Eſſen, 8. Juni Zu dem Grubenunglück auf Schacht Amalie

der Zeche Vereinigte Helene und Amalie erfahren wir von zuſtändiger
Seite noch folgende Einzelhetten

Das Unglück ereignete ſtch gegen 8 Uhr abends auf der ſiebenten
Sohle. Die Se war eben beendet und die Leute hatten zum weit
aus größten Teile ihre Arbeit bereits verlaſſen; nur etwa 39 40Ber ent waren noch damit beſchäftigt an dem abgeworfenen Blind

r wo eine Breinsſcheihe ausgebaut worden war, die letzten Ar
beiten zu beenden. Da plötzlich wurden die Leute von der Exploſton

ördert
Die

n Kataſtrop
folgte hatte die Belegſchaft in ihrer überwiegenden Mehrheit bereits

en Weg zum Schacht angetreten und befand ſich im Augenblick der
Kataſtrophe im Förderkorb. Wäre das Unglück eine Viertelſtunde
e eingetreten ſo wären die Folgen unter Umſtänden nicht abzuſehen
geweſen.
der noch eingeſchloſſenen Bergleute

Streik der Hamburger Verkehrsarbeiter.
Nach einer Meldung des Vorwärts“ aus Hamburg treten die

Verkehrsarbeiter heute morgen in den Streik
Beſtechungen des Leikers einer Zurückſtellungsabteilung.

Nach einer Meldung aus M. Gladbach verurteilte die Strafkammer
den ehemaligen Bezirksſeldwebel Schommer zu 2 Jahren Zuchthaus
Er war im Kriege Leiter der Zurückſtellungsabteilung und hat für
Reklamierungen Beſtechungsgelder in Höhe von 150 000 genommen.

Abſturz eines franzöſiſchen Fliegers
Laguſanne, 2 Juni. Der Cheſpilvt der Fliegerſchule Aero,

an m, hätte es ſich um Haaresbreite zu eiſer wee he auswachſen können. Als die Exploſion er

Paſſagier ab. Der Paſſagier war ſofort tot, der Flieger wurde tödlich
verletzt.

Reparationsſchwindel.
Jn Béthune hatte Mille Hortenſe Courtois ein Bijoukeriewaren

geſchäft. Nach dem Kriege reichte das er e Fräulein außer
für ihr Haus auch einen Schadenerſahanſpruch für die Waren ein die
pon den Boches“ geraubt oder vernichtet worden ſein ſollten. Dieſer
Anſpruch belief ſich auf „nur“ 400 000 Fres. des Wertes von 1914;
der Boche n gehörig geſchröpft werden. Dem Beamten dem die
Prüfung oblag, erſchien die e u n ein wenig hoch. Die Sache
wurde unterſucht, und es ſtellte ſich heraus, daß Madeinboiſelle über

haupt nichts eingebüßt hatte derweil es ihr gelungen war, ihren ganzen
Kram beizeiten in Sicherheit zu ſchaffen. Nun iſt ſie wegen ihrer
Schwindelei verhaftet worden und ſieht ihrer Aburteilung entgegen.
Jedenfalls aber zeigt ſich wieder die Gemeinheit dieſer Boches. Hätten
ſie den Laden wirklich ausgeplündert, ſahe Mülle. Courtois nicht hinter
Schloß und Riegel, ſondern hätte Anſpruch auf einen Orden

Der Jrrſinnige mit der Zannlatte.
Ein eigenartiger Zwiſchenfall ereignete ſich, einer eigenen Draht-

nteldung zufolge geſtern nachmittag in Paris um 3 Uhr auf dem
Boulevard Poiſſoniere. Dort wurde ein 62 jähriger früherer Zeitungs
direktor plöhlich von einem irrſinnigen Menſchen angefallen und mit
einem furchtbaren Hieb mittels einer Zaunlatte auf der Stelle getötet.
Der Jrrſinnige wurde ſofort feſtgenommen. Die Polizet mußte ihn
vor der wütenden Menge ſchützen die ihn ſonſt gelyncht hätte.

Der Schrei nach der Millionenbraut. Der Bürgermeiſter von
Boſton. James M. Cuürley, keilt in amerikaniſchen Blättern mit, daß
er einen Brief von einem engliſchen Baron erhalten habe, in dem
dieſer ſeinen dringenden Wunſch ausſpricht, irgendein amerikaniſches
Mädchen mit einer Million Dollar zu heiraten Der Brieſſchreiber
erklärt ganz offen, daß er ſich h dieſem Schritt durch finanzielle Be
drängnis ſehe. Der Bürgermeiſter hat mit dieſer durch die
anze amerikani che Preſſe e Ankündigung dem Schrei nach
er Millionenbraut“ die denkbar größte Verbreitung verliehen es

bleibt abzuwarten, ob dieſer Schrei Erhörung findet

Dr. Bahres Zahnputver „Ho. 23“
Prprobtes Mittel um die Zähne gesund und weiss zu erhalten

Zahnsteiplösend; desinfiziert die Mundhönle
Ist im Gebrauch billiger als Zahnpasta.

Wert an Drogertſe a wer
J Der Pfingſtfeiertage wegen erſcheint die nächſte Nummer dieſer
Zeitung Dienstag den 6. Juni 1922.

Leitung: Franz Rößner.
Vergantwortlich: Dr. pbi. Siegfried Berger für den politiſchen Teilund Feuilleton Kurt Wein hold für Proving, Hloles e e t, Ver
miſchkes und Sport Franz Gomm für den Anzeigen und eklameteit,

n in enBerliner Vertrekung: Walter Ahmus Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 35.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.jahres), wovon 391 201,84 X auf Spareinlagen und 7 5655 561,55 auf

Scheckverkehr entfallen. Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Bürgerſchaft mit ihrem anweſenden Beſuch freundlichſt eingeladen.

Heute abend richtete ſich die ganze Arbeit auf die Bergung

Emil Johner, ſtürzte abends auf dem hieſigen Flugplätze mit einem
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Um aueh ger mingerhemittelten Beöſerang Gelegenheit zu geben, Ihren Bedart an Möbeln noch vor Eintritt einer welteren Teuerung zu 9ecken,
bin leh bersit, meinen gesehötztes Hunden bel 9lner angemessenen Hagtanzabiung Gie gung der Restsummse bis zur Lieferung zu Stunden

Vor Einkauf Ihres Bedarfs besichtigen Sie zwanglos die in meinem neu umgebauten Lager ausgestellten
Zimmereinrichtungen, die meine gute Ausführung und Leistunugs fähigkeit bei sehr vorteilhaften Preisen beweisen9 r ſS, Le Jg. M S ä re 31, Swegigſueaus für TWoknnumugs ömrüäcſefaerngerm.

Jn unſer Handelsregiſter B Nr. 48 iſt heute bei
der Deutſchen Kaolin Aktiengeſellſchaft in Spergan
(Kreis Merſeburg) eingetragen worden: Prokuriſt
Nikolaus Meigel iſt aus dem Vorſtand aus
geſchieden und an ſeine Stelle der Jngenieur Albert

hl in Leipzig als Vorſtand beſtellt.
Merſeburg, den 1. Juni 1922

Amtsgericht.

Privat Realſchule

Mücheln. ee anerkannt beste Marke etDie Einweihung des neuen Schulgebändes findet ugan t p v re en e e n e Gahrssproguition: 1650000 Wapoans) Hetsrt prompt zosehüttet ung gosetzt Montag Z. Yfnghag)

n tiket-Verkaufsstelle unund Schülerinnen, Freunde und Gönner der Anſtalt Heide wurg. Schauſpielfindet ein einfaches Eſſen im Deutſchen Hof in I e 82 Neumarkt 67.werden hiermit herzlichſt eingeladen. Nach der Feier von Meyer-Vörſter.
Mücheln ſtatt. FJeſtteilnehmer, die ſich daran zu be Der „Werſeburger Korreſponden Jan

ation von Carl Mathern.

hallerches Kunetehen.,

Stadttheater
Sonnabend abends 71 Uhr

Orlandos Liebeswahn.
Zauberoper von G. Jr
Händel.

Sonntag (1. Pfingſttag)
nachm. 3 Uhr Die ſpa
niſche Jliege. Schwank
von Arnold und Bach.

Sonntag abends 7 Uhr

Ganz 2zuverlässig und
prächtig färben

h

Montag abends 7 Uhr

teiligen wünſchen, wollen ſich bis zum 8. Juni in die

(Nebenausgabe „Schafftädter Zeitunge) Donnerstag abend

DerOberſteiger. Dperette

dar ausliegende Liſte eintragen
iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſenſte Tageszeitung. Dur haben Nichtöffentliche Vorſtellung.

von Carl Zeller.
Dienstag abend

e kleine Anzeigen in n bar den beſten Sfolg Freitag abends 7 Uhr
g Ehezauber. Luſtſp.-VariIch bin bis auf weiteres Verkäufer von

5 Cemelnschattganlehe
er linke Hefmann lauchnanmer Werte 1.6.

Sonnabend abend Nicht
öffentliche Vorſtellung.

Sonntag abends 71 Uhr

In allen VFarbtönen erhältlich bei:

R, u er, Central Drogerie,
Merseburg.1 h von der Fabrik re Grosso- Niederlage

abds. Uhr Pygmalion für Merseburg und Umg.
h e Vorteilhatteste Bezugsquolle für alleHvperetten- Theater Geschäfte,
Ahaßenslich T h DenKönigin der Nacht. S

Teleph on 64 und 148. abds. 7 Uhr Ehezauber.Luſtſpiel Variation von
Carl Mathern.

Montag (2. Pfingſttag

rückzahlbar zu e e 1927 Nachdem die n Oper vonFriedrich Schutze nan Cründune es Büro e lalia Theater
in We

in Merzehurg an der genteler Sruhe

Leslchert

nunmehr mit den Interessenten über die
Permietung von Räumen

Nachdem alle anderen Mittel ver

ſagten hat Obermeyers Meditina

ſelbſt bei Hron tſchen ist, sollger
So

ußert ſich
Hr. med. W. verhandelt werden. Ich ersuche daher, Anfragen an die Operette v. Walter Kollo.Weihe b Sachsische Industrie- und Handelsgesellschaft rane ſräuter

h h a haben t alen Apo zu Merseburg zu richten, welche die Führung des 997 Konsortiums, das die Gründung betreibt, haS Konsortiuws, à Sründung betreibt, hat.Feseeee N. Tinsenhett, Tandechanat Bten San Ouren n nkaufen in gut gelrocknetem ZuſtandeS Bar Bollzahlungen und Neu 9 Den g cher Devr. Lodderwerbungen von 9 Hapdeicuereninng de Nee deer Bee
o Annahme auch Marſchnerſtraße 4Anteilen mit Hividenden S n l Ja 8--4 Uhr, Sonnabend 8--1 Uhr.berechtl e rauina- Zentrale Zum Tode verurteilt ſind e e9 erech gung Halle g. S Lä ſ W Je i a Benie een n e a an er

2 e zS t das I. Halbjahr io22 Leipzigerſtraße 1, anſe, Wanzen an en end noch Beſchluß der GeneralVerſammlung gegenlber Heimbold Co. 100000nal bewährt Sriſene Wengel. So Suraſtt 5 Fchlakcecken e tn

S e e Enol, lammpelze. M. IHonteur- Anzüge etS nur bis zum 30. Junſ 1922 S e ken hErſte m er Aſegtten be dein S e e e uS Eigene Fabrikation daher Kreuzlelnen 12 Hanf 175. Rummete 225.S Merſeburger Pera e e nen gen Snhen Deckengurfe 12 Hanf 19. leder-Tenten 90. H. l
2 e. G. r. b. H. S B. Ves o e e es e 2 enorm eg es U e echtstrie n n iS e San e J hen See der Wege e e IlSoes es e Damen und Herren h en n „Aglla, G m. h. Lelpzig, nern
um en el fet pr. Schroeers feinen Rvterküngen chegen Sywrt, auf Suabe und Gerellchaſt an ehe

e e e laper Im I. 2u3öndlzcher Stofte e a el tTransvortHerren h e de et lirer. Mein Zu Reſe e dern See en S. Lransporte per Bahn S

e e In reſpriemen 3 mee S Se Hreiswert ab Lager e e e e e ehearztes Dr. rug. Wochent. 10 1, S. D. Leipzig, Elſter Wolopb Tolonn n nen Se e o m n her e Lelpelg e e SS S Colonnadenstrasse 23. 5 Ternruf 265 Seeerrrr] Metallbetten, e ne S SZKumnſtliche Zähne, blomben, er Aitn nhmtaten S Si. 7 S2 Amarbeiten ſchlechtſthender Hebiſſe, betfabeit Suht t r e Pellmetruten S Se Zahnziehen of völlig ſhmerzioe, n en er Se SKronen und Brückenarbeit 9 nd Wän mebehandiung,Z ſtl. Höhenſonne.)J Frau O. Reiniſch, Zatrerg e e eſtraße 26. S kannt, daß ich von nun ane e kaſſenärztliche PraxisJ le doh h fur tVorm. Geh. s Nat Dr. sah der s Hellinstitut zur r eGeschlechtsleiden, sex. Schwäche I r en Fritzscheaut- g. Belnleld.: st. ADhensonns, nern J. an BreiteHalle Sr. iriehstraos 50, F. el. 487. foh n enS h Lagttunrenaller Art, ein und zweihosenhochstümme nin blühendem Zuſtand, durch beſonderes Secſohren jetzt enoch pflanzbar, (für JFortkommen und Anwachſen über Funke 5 Scherz empfehlen wir unserer Kundschaſt noch jetztnehme ich jede Garantie) in beſten Sorten und Farben, vorm. Th. Lücke a alten Preise h n da in nächsten

gibt ab agen ein 30 i e ufschlag zu erwarten ist.Carl Höhn, Dürrenberg Teiprig Ranstäcter gteinweg 28/32. Parkett-
Spes el ä fußb i 5 enBaum und Roſenſchule direkt am Bahnhof en direkt auf alte, ausgetretenefinden nachweisbar die beſt Gottherdt-Strassc29 fernruf: 22 Dielen zu verlegen, liefert Fahrrachencleng

Ileing on b en im Merſe prompt und eburger Korreſpondent“. Parkettlabr. Gustav loldttr fun.,eee „Schafſtädter Zeitung.
Auerbach i. Bgtl. Ruf s
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Der Hfingſtgeiſt.
Von Prof. Martin Dibelinus, Heidelberg.

Die innerlichen Dinge ſind heute vielen vertraut, denn die Zeit
iſt voll der Überzeugung, daß der Menſch nicht vom Brot allein lebt,
und die äußere Not hat manchem den Weg zu innerem Reichtum
gewieſen. Aber der Gedanke, daß es ein Feſt des Jnnerlichſten, des
heiligen Geiſtes, gibt, iſt dennoch nicht wenigen fremd, und darum
vermögen ſie unter allen Feſten der chriſtlichen Kirche das Pfingſt-
feſt am wenigſten wirklich mit innerer Anteilnahme zu feiern Und
wiſſen es nicht anders, als daß ſie es mit Frühlingsgedanken und
Wanderfahrten als das „liebliche Feſt“ begehen.

Auch dieſer Erſatz iſt eine Feier, denn mancher wird dabei, ohne
es zu gewahren, von dem Geiſte angerührt, mit deſſen Feſt er nichts
anzufangen weiß. Wer aber über das bloße Angerührtwerden zu einem
wirklichen Ahnen, Schauen und Erfahren der Kraft kommen will, die
in der Bibel der „heilige Geiſt“ genannt wird, der muß mit er
ſchloſſenen Sinnen und innerlichem Begehren den Wegen dieſes Geiſtes
im Leben nachſpüren. Es ſind keine bequemen Wege; denn verfeindet
auf Tod und Leben ſind der Geiſt und die menſchliche Läſſigkeit und
Bequemlichkeit (das iſt in diefem Fall, was die Bibel „Fleiſch“ nennt.
Und der Geiſt wohnt auch nicht bei den lärmreichen Helden des
Tageserfolgs; vielmehr wird auch heute noch mancher „vom Geiſt in
die Wüſte geführt, auf daß er vom Teufel verſucht würde“. Und nach
leidvollen Kämpfen in tiefſter Einſamkeit beginnt er dann mit neuen
Zungen zu reden und ſchafft Werke, die ſeinen Brüdern eine Ahnung
des Geiſtes geben. Aber der Geiſt wohnt nicht nur bei den begnadeten
Führern der Menſchheit; man gewahrt ihn bei unzähligen treuen und
tapferen Menſchen, die ſich mühen, aus dem kärglichen Sandboden
ihres Daſeins für ſich und ihre Kinder ein wenig Edelmetall zu ſchürfen;
und er wirkt in ihnen als „Geiſt der Kraft, der Liebe und der Zucht“.
Jch denke auch an die eigentlich Mühſeligen und Beladenen in unſerem
Volk, denen kein gleitender Lohntarif die Anpaſſung ihres Einkommens
an die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ermöglicht, an die Alten, die Klein
rentner, die Witwen, wenn ſie der Not der Zeit innerlich nicht er
liegen, wenn ſie vielleicht noch Güte ausſtrahlen und Böſes in ſich
und in anderen zu meiſtern wiſſen: da habt ihr das Wirken des
Geiſtes, ihr, die ihr ihn ſucht! Je tiefer wir in die Not hinein
geraten, deſto mehr Kräfte entbindet er gerade bei ſolchen, deren eng
begrenztem bürgerlichen Daſein ſonſt jedes heroiſche Kämpfertum fremd
ſchien, bei dienſtbotenloſen Hausfrauen, ſtellungſuchenden Kopfarbeitern
und bei ſo manchem, der, vom Kriege aus der Bahn geworfen, eine
Umſtellung ſeines Berufes vornehmen muß.

Die alten Chriſten lebten der Überzeugung, daß alles, was ſie
als Wirkung des neuen, mit Chriſtus anhebenden Reiches erfuhren,
dieſem Geiſt zu danken ſei, nicht nur die Reinheit ihres Lebens und
Glaubens und die Tüchtigkeit und Treue ihrer Bruderliebe, ſondern
auch alle Ekſtaſe und alle Prophetie und jedes außerordentliche Ge
ſchehen, das durch die Gemeinden dahinbrauſte. Zum Ethos dieſes
Glaubens an den Geiſt gehört alſo die Gewißheit, daß das Große
wie das Gute in unſerem Leben desſelben Urſprungs, und daß Plattes
wie Gemeines dem Geiſte feind ſind. Der Augenſchein ſpricht oft
dagegen, daß Genius und Güte miteinander etwas zu tun haben.Um M hebieteriſcher erwächſt aus jenem Glauben die Forderung an

uns, den Weg zur urſprünglichen Einheit von Geiſtigkeit und Liebe
wiederzufinden und in unſerem Leben zu erweiſen, daß der Geiſt
erhebt und erwärmt, daß er adelt zugleich und heiligt.

Wenn Geiſtigkeit und Liebe ſich wieder als Wirkungen desſelben
Geiſtes erwieſen, dann wären wenigſtens ein paar Brücken geſchlagen,
über die Spalten und Klüfte, die Schichten und Kreiſe unſeres Volkes
voneinander trennen: Kopf und Handarbeiter, Führer und Geführte,
Menſchen des geiſtigen Schaffens und Menſchen des politiſchen Wirkens.
Wir Deutſche ſind durch unſere Wltanſchauungskämpfe, die zum größten

Teil unter dem Mangel jeglicher nationalen Bindung und Gemein
ſamkeit ausgefochten wurden, ſtärker als andere in den geiſtigen Jn
dividualismus hineingezwungen worden. Wir können und wollen
nicht auf ihn verzichten, weil er uns Wahrheitsernſt und Gewiſſens-
freiheit verbürgt, aber wir wollen ſeine ſchädlichen Folgen überwinden:
daß der Adel, den der Geiſt verleiht, ſich ausprägt in kaſtenmäßigem
Hochmut, daß Kälte die Beziehungen von Menſch zu Menſch ertötet
und daß ein Volk gemeinſamen ſchweren Schickſals über Parteihader
und Jntereſſenkampf alle Gemeinſamkeit verliert.

Wie im Volk ſo in der Menſchheit. Auch hier überall Gräben,
von der Geſchichte gezogen, von Haß und Leidenſchaft vertieft. Nüchterne
Nützlichkeitserwägung wie vft in den letzten Monaten der Welt
vorgetragen und wie oft ungehört verklungen! kann nicht allein
helfen. Es braucht den aus heiligem Geiſt geborenen guten Willen.
Wo er ſich regt, da wird die kühne Menſchheitsidee, die immer eine

etwas blaſſe Abſtraktion bleibt, erſetzt durch die warme Geſinnung der
Bruderliebe, die ſich in helfender Tat auswirkt. Die chriſtliche Pfingſt

Mein Fluß.

Von Eduard Mörike.
O Fluß, mein Fluß im Morgenſtrahl!
Empfange nun, empfange
den ſehnſuchtsvollen Leib einmal,
und küſſe Bruſt und Wange!

Er fühlt mir ſchon herauf die Bruſt.
Er kühlt mit Liebesſchauerluſt
und jauchzendem Geſange.

Es ſchlüpft der goldne Sonnenſchein
in Tropfen an mir nieder,
die Woge wieget aus und ein
die hingegebnen Glieder;
die Arme hab ich ausgeſpannt,
ſte konmt auf mich herzu gerannt,
ſie faßt und läßt mich wieder.
Du murmelſt ſo, mein Fluß, warum?
Du trägſt ſeit alten Tagen
ein ſeltſam Märchen mit dir um,
und mühſt dich, es zu ſagen;
du eilſt ſo ſehr und läufſt ſo ſehr,
als müßteſt du im Land umher,
man weiß nicht wen, drum fragen.
Der Himmel, blau und kinderrein,
worin die Wellen ſingen,
der Himmel iſt die Seele dein:
O laß mich ihn durchdringen!
Ich kauche mich mit Geiſt und Sinn
durch die vertiefte Bläue hin,
und kann ſie nicht erſchwingen!

Was iſt ſo tief, ſo tief wie ſie
Die Liebe nur alleine.
Sie wird nicht ſatt und ſättigt nie
mit ihrem Wechſelſcheine.

Schwill an, mein Fuß, und hebe dich ar
Mit Grauſen übergieße mich!
Mein Leben um das deine!
Du weiſeſt ſchmeichelnd mich zurück
zu deiner Blumenſchwelle.
So trage denn allein dein Glück
und wieg auf deiner Welle
der Sonne Pracht, des Mondes Ruh:
Nach dauſend Jrren kehreſt du
zur ewgen Mutterquelle!

e e e e
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geſchichte, die nach der Weiſe ihrer Zeit das Unſchaubare als im

Wunder ſichtbar erzählt, bildet in der Bibel das Gegenſtück zu der
Sage vom babyloniſchen Turmbau, da Gott ſprach: „Laßt uns
herniederfahren und ihre Sprache daſelbſt verwirren, daß keiner des
anderen Sprache vernehme.“ Der Geiſt, ſo berichtet die Pfingſt
geſchichte, hat die babyloniſche Sprachverwirrung überwunden, denn
alle, die er erfüllt, hören, obwohl verſchiedener Zunge, doch „die großen

Taten Gottes“, als wären ſie in ihrer Mutterſprache geredet. Was
wir vom Pfingſtgeiſt erhoffen, iſt hier im Symbol zuſammengedrängt:
Erſchloſſenheit für göttliche Kraft führt ſchließlich doch einmal dazu,
daß die babyloniſche Sprachverwirrung auch unter uns überwunden
wird, das Aneinandervorbeireden von Menſch zu Menſch, von Stand
zu Stand, von Volk zu Volk.

regen ſich auch heute in der Welt. An uns liegt es, wenn ihm
Gläubige, wenn ihm Herolde, wenn ihm Vollſtrecker ſeines Willens fehlen.

Hie pfingſtfahrt.

Skizze von Gbſe Krafft.
(Nachdruck verboten.)

„Und net Ruckſack iſt eine Schnalle abgeriſſen, Mutter

„Und ja keine geſtopften Strümpfe, Mutter, die drücken beim Wan
dern und Bergeſteigen

„Nein, Kurtchen
„Haſt du auch den weißen Wollſwegter gewaſchen, Mutter Es

könnte doch kalt werden in den Nächten
„Ja“, flüſterte die alte Frau und ſtand auf, griff noch einmal

n in das Wollgewebe, das über dem Küchenherd hing. „Er
iſt 57 trocken genug zum einpacken

a war der Siebzehnjährige befriedigt. Er ſtieß das Hoffenſter
auf, dehnte die kräftigen Arme Und gähnte wohli

„Das wird ein Pfingſtwetter! Fffffein!
um dreie, Mutter! Um fünfe geht ſchon mein Daß du ja alles
fertig haſt! Eſſen, Ruckſack und die Sachen gehügelt! Und ein paar
Eier kannſte mir noch kochen für unterwegs. Alles übrige Kauf ich mir
draußen man hat's ja, huhjee, dicke hat man's“Der graue Kopf blieb abewerie vor dem Stückchen Abendhimmel

über dem Küchenfenſter
„Koſtet wohl viel Geld, ſo drei Tage durch den Harz, Kurtchen?“
„Na ob!“ lachte er. „Mindeſtens ſechshundert Mark! Da ich mir

er Freſſalien mitnehme Gott eine Teuerungszubage und man
at's vaus!

Wir ſchließen morgen

ne

ſchöne, weiße Papier gemacht.
brauchen auf kein Wunder zu warten. Des Geiſtes Kräfte

Vergnügt pfeifend ging er in die Stube und begann ſich auszuziehn. „Er ne Vorrat ſchlafen, um möglichſt viel von der e
fahrt zu haben“, erklärte er der ſchon wieder am Nähkorb ſitz
Mirtter. Grade wollte er ins Bett ſteigen, als ſie noch einmal in die
Stube kam. Ganz verlegen war ſie. Ob er nicht eine Briefmarke hätte
für zwei Mark und vielleicht einen Bogen und Umſchlag? Drüben im
Papiergeſchäft könne man ja kaum noch die Preiſe bezahlen.

„An wen willſte denn ſchreiben, Mutter Das machſt du doch ſonſt
nie?“ fragte der Junge erſtaunt.

„An die Marie“, ſtotterte die alte Frau, als müßte ſie den Sohn
um Entſchuldigung bitten.

„Gokt, die ſchreibt ja auch nie meinte er nörgelnd, „und ich bin
hundemüde! Konntſte mir auch vorher ſagen!“

Aber er ſchlüpfte doch noch an die Kommode, ſchloß auf und über
reichte ihr großmütig einen Bogen und Umſchlag ſeines guten Brief
papiers ſowie die gewünſchte Marke

„Was willſte denn an Marie'n ſchreiben, Mutter
„Ach, nicht viel, Kurtchen. Bloß, daß ich nich kommen kann die

Feiertage! Js zu weit bis Schleſien runter! Und zu teuer!“
„Stimmt!“ ſagte er gähnend. „Was willſte denn da Du müßteſt

bloß Kinder warten!“
„Ja“, ſagte die alte Frau, und es war wie ein ganz kleines, glück

liches Lächeln um die dünnen Lippen. „Nun ſind's ſchon zweie, und
man kennt noch keins von ſeinen Enkeln. Js zu weit, is zu teuer

Damit ging ſie mit ihrem Briefpapier aus der Stube und ſagte
„Gute Nacht, mein Junge!“

Er konnte noch im Flackerlicht der Kerze den krummen Rücken
ſehen und ein Stück des faltigen Geſichtes, das eben ſo merkwürdig ge
lächelt hatte. Halb wie Freude, halb wie Schmerz war das geweſen
nein, es war wohl eher Schmerz

Kurt puſtete das Licht aus, ſtreckte ſich, ſchloß die Augen, ſchlief
ein und wachte wieder auf. Sogar geträumt hatte er ſchon. Ganz heiß
war ihm dabei geworden. Von Vater hatte er geträumt, in deſſen Bett
er ſchlief, ſeitdem ihn die Grippe ſo ſchnell dahingerafft hatte. Vater
hatte ihm die Hand auf die Bruſt gelegt, und wie Stein ſo hart und
ſchwer war ſie geworden.
ſah z mich los, Vater“, hatte er geächzt, „ich muß auf die Pfingſt
ährtAber Vaters Hand war nicht gewichen ſie hatte ihn feſtgehalten,
während über ſein Bett gebeugt ganz deutlich die hagere Geſtalt in dem
gewohnten, grauen Arbeitsrock ſtand. Ein Glück, daß er vor lauter
Atemnot aufgewacht und das Bild verſchwunden war.

Kurt ſtarrte in das Dunkel, hörte die Uhr zwölf ſchlagen und be
gann ſich zu fürchten. Durch die nur angelehnke Tür drang von der
Küche her ein kleiner Lichtſtreifen. Mutter mußte noch auf ſein, obwohl
ſich nichts in der kleinen Wohnung rührke.

„Mutter!“ rief er ärgerlich, weil er nach dem ſchweren Traum nicht
wieder einſchlafen konnte.

Aber ſie hörte nicht.
Da ſtand er auf und lief in die Küche
In der Küche brannke die kleine Petroleumlampe halb ſchwelend,

durch das offene Fenſter blinkten die Sterne.
Mutter aber hatte den grauen Kopf auf den Küchentiſch gelegt und

ſchlief. Ganz verfallen ſah ſie von der Seite aus. Der Briefbogen
e e war nur zur Hälfte beſchrieben, die Schrift zitkrig und un
eſerlich.

Aber Kurt konnte ſie doch leſen, ſo ſehr ihm auch die Augen von
dem kurzen, beängſtigenden Traum brannten.

„Liebe Tochter! Ich kann nicht kommen, wie du es gerne willſt.
Es iſt zu weit und zu teuer. Lebte Vater noch, hätte er mir vielleicht
Geld gegeben zu der Reiſe. Vater war immer gut zu mir. Es iſt
ſchön, wenn ihr den Kleinſten Otto tauft, wie Vater hieß Hat er auch
ſo blaue Augen? Aber es iſt zu weit und zu teu
Weiter hatte Mutker nicht geſchrieben. Vor Müdigkeit war ihr die
Feder aus der Hand gefallen und hatte einen dicken Klecks auf das

Hurt ſtand da im Hemd und fror Fror, e tLuft durch das Küchenfenſter an. Und nun wurde ihm plötzlich
heiß, und grade über dem Herzen fühlte er einen Druck, als läge da
e v Baters ſchwere, arbeitsharte Hand, die Mutter ſo gut ge

u harreEinen Augenblick biß der große Junge die Zähne aufeinander, als
müſſe er heilen wie ein kleiner, der noch nicht ſo großartig viel Geld
in der Fabrik verdiente und für ſich verbrauchte.

Dann rüttelte er die eingeſunkenen Schultern der alten Frau hoch,
und mußte ſie gleich feſthalten, damit Mutter nicht wieder umfiel

Sie ſtarrte ihn hilflos an, begriff langſam, daß ſie eingeſchlafen
war, und ſchämte ſich.

„Ach, Kurtchen man wird alt! Und, und ich wollte doch den
Brief noch runtertragen, daß er noch fortkommt bis Pfingſten

Da ſchüttelte der Junge den Kopf.
„Laß nur, Mütter, das mit mit dem Brief! Fahr nur ſelber

hin! Es iſt doch beſſer, als als wenn ich die Pfingſtfahrt mache.“
Er ſtokterte doch mächtig. Es war ſchwerer, als er gedacht. Aber

ſchließlich, jung fein, geſund, ſtark, alle Türen noch offen im Leben
was hatte dagegen die alte Frau? Das Stück Großmutterfreude im
ſchleſiſchen Pfingſtland weiter nichts!
Sie wollte aber noch nicht gleich Sie begann zu zittern und zu
probeftieren und abzureden.

Aber nun wollte er erſt recht. Noch nie in ſeinem Leben glaubte
er ſo mutig geweſen zu ſein, und ſo ſtark. Bis ſie ſchließlich ganz
ſchwach und ein den Kopf an die breite, junge Bruſt legte. Das erſte
Mal, ſeit er ſo groß und ſelbſtändig war.

„Aber Mutter“, ſagte er verlegen und beinah väterlich
„Jch ach, ich freue mich doch ſo, Kurtchen!“ ſchluchzte ſie.Da war er ganz rn Und nahm ſich vor, eine tet

äuf Schuſters Rappen zu machen, bis höchſtens zwei Meilen vor die
Stadt. Denn da wohnte Grekchen, die ihm Pfingſtkuchen verſprochen
hatte, wenn er ſie in Vaters Mühle beſuche.

Und wer weiß, was ſie noch zugab

l a iDie Porzellanprinzeſſin.
Roman von Max Schmidt-Schiemfels.

15. Fortſeßung. Nachdruck verboten.
Settlitz ſaß an ſeinem Schreibtiſch. Er arbeitete nicht wie die

anderen Herren am Stehpult, ſondern verfügte über einen bequemen
en ne Das war eine Anordnung, die Direktor Förſter ge
troffen hatte.

Er erhob ſich, als die Werkherrin auf ſeinen Tiſch zuka m.
„Herr Baron, ich, bitte Sie, die Tabelle über die Kaolin

Verwertung noch einmal nachzuprüfen. Es iſt ein Fehler in der Zu
ſammenſtellung untergelaufen.“ Regina hatte nicht lauter und nicht
leiſer geſprochen, als ſie es ſonſt tat. Jhre klare Altſtimme war ſo
ziemlich überall in dem weiten Raum verſtändlich geweſen.

on nahm das Schriftſtück entgegen. Er ſchlug es nicht auf.
Mit Höſlicher Entſchiedenheit entgegnete er ruhig Verzeihung Fräu
ſein Doktor, die Aufſtellung iſt richtig. Jch habe ſie zweimal nach
gerechnet und verglichen.“

„Dann haben Sie ſich zweimal geirrt“, antwortete die Werkherrin,
und ihre Augen vlitzten. „Bitte, überzeugen Sie ſich doch erſt.“

„Das iſt nicht nötig
Jetzt griff Regina ihrerſeits nach dem Schriftſtück und ſchlug die

Tabelle auf. Sie kippte mit dem Finger auf eine Stelle. „Wie kommt
es dann, e Sie hier zu zwei abweichenden Endergebniſſen gelangen

fragte ſie, bleich vor Unwillen. SDer Baron reckte ſich hoch auf. Feſt ſah er der Werkherrin in
die Augen, während er von neuem nach dem aufgeſchlagenen Schrift
ſatz faßte.e War es ſich in dieſer Tabelle gar nicht um einen Vergleich
handelt, ſondern um eine ſachgemäße Aufſtellung. Fräulein Doktor
überſahen den Hinweis am Schluſſe auf eine ſpätere Gegenüber-
ſtellung, durch die der Unterſchied der beiden Endpoſten erläutert
wird. Bitte, hier.“Der Baron blätterte einige Seiten weiter und gab das Schrift
ſtück an Regina zurück. „Hier finden Sie die Begründung des Unter
ſchiedes.“

Es war offenbar, Fräulein Doktor Tyſſenberg hatte ſich eine
Blöße gegeben. Sie war klug genug, ihren Jrrtüm einzugeſtehen.
„Das habe ich allerdings überſehen. Dann iſt die Sache in Ordnung.

Jch danke Jhnen, Herr Baron, für die gewiſſenhafte Arbeit.“
Mit einem leichten Neigen des ſtolzen Kopfes wendete ſich Regina

zum Gehen. Als ſie wieder in ihrem Arbeitszimmer allein Wwar,
preßte ſie die Hand auf das wildſchlagende Hexz und akmete gequält
n Jhr Geſicht bedeckte fahle Bläſſe. Die Augen brannken in
düſterem Zorn.
Sie nahm ein Glas Waſſer, um ſich zu beruhigen. Die Hand,

die das Glas hielt, zitterte ſo heftig, daß das Waſſer über die Finger

et e„Mein Gott, ich verliere mich“, flüſterte ſie. Wie ich ihn haſſe,
den Mann, der mich ſeine Überlegenheit fühlen läßt.“

Fräulein Doktor Tyſſenberg vergaß, daß ſie ſelbſt die Weiſung
ausgegeben hatte, innerhalb des Geſchäftsbetriebes ſei jede geſellſchaft
liche Rückſichtnahme auszuſchalten. Hier galt nur die Perſönlichkeit
in ihrer beruflichen Bedeukung. Es gab keine „Dame“ im Büro,
ſondern nur Mitarbeiter.

e

Die Jahrhundertfeier der Porzellanwerke Anton Tyſſenberg bildete
unter Anteilnahme der geſamten Einwohnerſchaft ein Ereignis für
a Frauſtadt. Man hatte auch die Behörden eingeladen. Dieſe
Erweiterung des Rahmens der Veranſtaltung war gegen den Willen
Reginas von der Geheimrätin durchgeſetzt worden. eging billigte
nur die Einladung an den Bürgermeiſter als den Vertreter der Stadt.
Die beiden Jnhaberinnen ſchenkten der Stadt aus Anlaß der Feier
ein umfangreiches Waldgrundſtück zur Schaffung eines Volksparkes.
Die einzige, Bedingung, die von den Stifterinnen an das fürſtliche
Geſchenk geknüpft wurde, beſtand darin, daß die neuen Anlagen nach
dem Gründer der Porzellanwerke den Namen Anton Park führen
ſollten. Die feierliche Ubergabe an die Stadt geſchah in dem kurzen
Feſtakt, der in einem großen Werkſaal der Fabrik den feſtlichen Tag
einleiteke. Die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter der Werke wurden
mit reichen Ehrengeſchenken bedacht. Am Abend fanden in einzelnen
r er Stadt für die Arbeiter Tanzveranſtaltungen mit Feſt
afeln ſtatt.

Die Vertreter der Behörden und die Offiziere mit ihren Damen
waren nach dem Hauſe Tyſſenberg geladen. Baron Settlitz erſchien
in Uniform. Als Tiſchdame hatte man ihm Ulla von Torbegge zu
geteilt. Regina ſelbſt ſaß an der Seite Paul Wengerſteins. Man
erwartete im geheimen, daß der Feſtabend den Anlaß bieten würde,
die Verlobung der jungen Werkherrin mit ihrem Vetter zu verkünden.

S

Es geſchah jedoch nichts dergleichen. Jm Gegenteil, während des
Tanzes widmete ſich Wengerſtein in auffallender Weiſe der koketten
Frau von Aſſelyn.

Settlitz hielk ſich zurück. Er zögerte lange ehe er der e ren
genügte und Regina um einen Tanz bat. Als es endlich geſchah,t das Mädchen den Eindruck, daß um ſeine Lippen ein leichter
Spott lagerte. Seine Art, ſich zu geben, erregte ſie. Seine Auf
merkſamkeit erſchien ihr gezwungen, ſeine Ritterlichkeit empfand ſie
als ſtumnme Auflehnung.

Auf Reginas weißer Stirn drohte eine feine Falte. Als der
Tanz, den die Werkherrin dem Baron gewährte, zu Ende war, fragte
ſie in einer verhängnisvollen Aufwallung des Unwillens: „Es ſcheint
Jh en eine wenig angenehme Pflicht zu ſein, mit mir zu tanzen. Jch

entbinde Sie gern davon. eDer Baron ſah ſie aus ernſten Augen ſo eigentümlich an, daß
ſie in leiſer Verwirrung zur Seite blickte. „Habe ich es an Achtung
gegen Sie fehlen laſſen Jch bin mir deſſen nicht bewußt. Es trifft
mich tief, Jhren Unwillen erregt zu haben.“

Reging bewegte heftig den Fächer, während ſie an Gerolds Seite
durch den Saal ſchritt. „Sie haben mich nicht verletzt. Es iſt gut.
Führen Sie mich zu meinem Platz.“ S

Ihrer Hand entfiel der Fächer.
„Heben Sie ihn auf!“ gebot ſie herriſch, ehe der Baron noch Zeit

gefunden zu einer Bewegung.
Settlitz war bleich geworden. Er bückte ſich, und mit tiefer Ver

beugung reichte er ihr den Fächer. „Haben Sie noch weitere Befehle,
meine Gnädige?“

„Nein, ich danke.“
Der Vorgang blieh nicht unbemerkt. Die Damen lächelten einander

verſtändnisinnig zu. Der arme Settlitz! Das war alſo die Behandlung, die ihm als Angeſtellten zuteil ward. Nun, er t es ja nicht
anders gewollt. Und verliebt iſt er entſchieden auch, ſonſt würde er n

dieſen Ton kaum bieten laſſen. So dachten die Damen, die geſehen
halten wie der Baron der hochfahrenden Art Reginas mit ausgeſuchter
Förmlichkeit zu begegnen verſtand.

Auch die Geheimrätin hatte aus der Ferne geſehen, was vorging
Die alte Dame, die jederzeit auf die Wahrung guter Form bedacht war
h ein leiſes Enkſetzen, als ſie bemerkte, wie die Tochter des Hauſes

en Baron als Bedienten behandelte.
Fortſetzung folgt.

ar obwohl eine weiche warne
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Volkswirtſchaftliches. Turnen, Spiel und Sport.
Wotternngen vor 2. Juni. eDie dentſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

n 2.6. 1.16. Jn: 2./6. 1.6Holland 1.6 16. England 1,6Belgien 3,5 3.4 Amerika 1,5 1,5Norwegen 2,3 2,2 Jrankreich 8,8 3.2Dänemark 1,9 1,8 Schweiz 13 1,5Schweden 1,6 1.5 Spanien 1,9 1,8Stallen 75,5 Tſchechoſlowakei 16,1 16,1
Warenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.d

Weizen, märkiſcher 6890 685, ſtilk; Roggen, märkiſcher, pommer
ſcher, ſchleſiſcher 540 542 vehauptet; Gerſte (Sommergerſte) 615 bis
635, feſter Hafer, märkiſcher 570576, befeſtigt; Mais, ohne Pro
venienzanſabe, prompt 450 57, behanptet; Weizemnehl 1780- 1900,
feinſtes höher ſtill; Roggenmehl 1825 1325, ſtill; Weizenkleie 390 bis
400, matt RNoggenkleie 410, etwas feſter; Raps 1075 1125, ſtilk;
Leinſgat 1140 1190; Viktorigerbſen 670 690, kleine Speiſeerbſen 560
bis 575, Futtererbſen 540— 560, blane Lupinen 460 490, gelbe Lupinen
570—640, Serradella, neue 900 1050, Rapskuchen 390 425, Lein
kuchen 720 730, Trockenſchnitel, prompt 360 368, Zuckerſchnitzel 500
bis 540, Torſmelaſſe 175 185, Kartoffeln, weiße und rote 110 120.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans-
portkoſten uſw.).

Hrovinz und Nach
Dreſſierte

Halke, 8. Juni. Jm
Seelöwen gezeigt. Die G

Dünkirchen. Bei ihren Gleicho
Gummibälle und Stöcke auf
nende Fackeln, die ihnen zuge
prdentlichem Geſchick auf.
e Künſteleien, ſondern

w.

barländer.

ie Tiere zeigen natürliche Jebigkeiten
iwillig durch das ihnen gereichte Futter ht nur in

eefiſchen, wovon die Tiere a
brauchen Zum erſten Male werden ſie hier unter freiem Himmel
vorgeführt, ihr Wille zur Arbeit iſt daher um ſo geringer Jn gang

ropa haben wir heute nur noch zwei Seelswengruppen.
ſomit eine große Seltenheit.

ine Millionen ſtiftung
Altenbarg, T Juni. Fabrikbeſitzer Hugo Koch hat ſein ge

famtes hinterlaſſenes Vermögen zu einer Stiftung, die den Namen
feines verſtorbenen Sohnes Dr. Hans Koch tragen ſoll, der Stadt
gemeinde vermacht. Die Zinſen der Stiftung, die Millivnenwerte ein
ſchließt, ſollen zum Teil an Arme und Kranke verteilt, zum Teil ſo
lange aufgeſpeichert werden, bis der Grundſtock ſtark genug iſt, um
hier ein Reichswaiſenhans bauen und vetreiben zu können.

Eiſenbahnnnfall.
Sahl 2 Juni. Auf dem Bahnhof Zella ſetzte ſich ein Güter

eus, der mit Schiebelokomotive verſehen war, in Bewegung, während
vermutlich die vordere Lokomotipe anbremſte. Hierdurch wurden einige
Wagen zuſammengepreßt und aus dem Gleis geworfen. 8 Perſonen
erlitten Verleßungen, 14 Wagen ſind mehr oder weniger beſchädigt.
Das Unfallgleis wurde geſperrt und der Verkehr auf dem andern Gleis
aufrechter halt et

Die Lehte ans einem untergegangenen Dorfe
Aus Rubolſtadt wird berichtet: Tagen ſtarb Frau

Spaa Magdalene Lauterbach die letzte Einwohnern des im ſieben
rigen Kriege verwüſteten, e Zeutſch a. d. Saale) und Friebe-

Loch ſeet auſe in Zpferedorf geboren vis auch 5
es vorigen Jahrhunderts vom Erdboden verſchwand. Eigentümlich
Fe daß auf den Quikkungskarten und ſonſtigen Perſonalurkunden der

erſtorbenen ſchreiben war Feboren zu Toöpfersdorf während
dieſer Ort ſelb auf den geographiſchen Karten und auch von der Bild

bis auf die borhandene, von Touriſten und Wandervögeln viel
ken Kirchenrnine, längſt verſchwunden iſt

Ein Natnrereignis.
Blanken ba rg, Juni. Ein ſeltenes Schauſpiel benbachteten

er die am Sonttag, vormittags I Uhr von Ziegenheim
nach Blankenburg marſchierten. Bei glockenhellem Himmel nahm eine
kräftige Windhoſe ihren Weg durch ein kleines Wäldchen oberhalb des
e Waſſerwerks. Ein Souſen und Berſten ging durch die
Luft. Liefernäſte wurden abgeriſſen und hochgeſchkeudert, eigenartig
ontraſtierend mit dem Frieden der Umgebung. Hurz oberhalb Ziegen

giuts erreichte das Treiben ſein Ende und verſchwand, eine Luftſaänle
hoch am Himmel.

Großer Pelzdebſtahl.
Erfur t. Juni. Großen Schaden fügten Einbrecher in der

Nacht vom Dienstag zum Mittwoch dein Kaufmann Hamann zu
Anſcheinend mit einem Glaſerdigamant zerſchnitten ſie den unteren

der großen Schaufenſterſcheibe und zogen zahlreiche, wertvolle

este uh dieſes Ende d

V. anf Neiſen.
Während die Ligg bereits Sonnabend die Reiſe antritt, verläßt

die Ligareſerve am 1. Feiertag früh Merſeburg, um in Halberſtadt
und JIſenburg im ſchönen Harz Geſellſchaftsſpiele auszutragen.
Natürlich wird ſich die Mannſchaft im anſchließenden Ausflug die
Naturſchönheiten des Harzes nicht entgehen laſſen. Die Gegner ſindin Halberſtadt: Germanig-Reſerve, in Jlſenburg die I. Mannſchaft des

VfB. Auf dieſer Tour ſchließt ſich ihr die V. Mannſchaft an, ſie tritt
in Halberſtadt Askanig III und in Jlſenburg der III. Mannſchaft des
VfB. entgegen. Auch die J. Jugend unternimmt ihre Reiſe, und zwar
ſind Weimar und Erfurt ihr Reiſeziel, im erſteren Orte hat ſie die
Jugend von Vimaria, in Erfurt den F.-V. Jlversgehofen als Gegner.
Sämtlichen Mannſchaften wünſchen wir glückliche Reiſe und gutes Ab
e in den Spielen. Sämtliche anderen Mannſchaften ſind
pielfrei.

S

B.C. Preußen.
Was uns die Oſterfeiertage anſcheinend zu viel veſcherten, das

bringt uns Pfingſten nun wieder zu wenig. So iſt außer dem Spiel
Kermanig--T.V. Schweinau überhaupt kein größeres Spiel in Merſe
burg. Auch unſeren Schwarz- weißen iſt es trotz aller Bemühungen
nicht gelungen, einen Gegner nach hier zu verpflichten. Alle abge
ſchloſſenen Spiele finden auswärts ſtatt. So ſind am 1. Feierkag nur
die unteren Mannſchaften tätig. Preußen II fährt nach Wettin zu
Diplomſpielen, die von dem dortigen F.C. veranſtaltet werden. Die
II. Jugend- Elf ſpielt vormittags in Halle gegen Sporkfreunde II. Jgd.

In Weißenfels tritt Preußens J. Knabenmannſchaft gegen Sport
kkub 03 I. Knaben an. Ebenfalls in Halle weilt die II. Knaben-Elf.
Sie ſpielt gegen Sportfreunde II. Am 2. Feiertag iſt dann auch
die I. Mannſchaft tkätig. Sie weilt in Gera und zwar treten ſich dort

Preußen T und A. T.eB. J-Gera
Die Gerger bilden eine der ſtärkſten Mannſchaften ihres

erholt haben ſie ſchon gegen gute Ligägegner äußerſt be
erte Reſultate erzielt und dadurch ihr Können bewieſen. Unſere

Preußen Elf wird jedenfalls alles daran ſetzen müſſen, wenn ſie mit
einem Siege zurückkehren will. Außerdem iſt noch die IV. Mannſchaft
tätig. Sie ſpielt in Zeitz gegen Sportvereinigung IV.

Spielvereinigung 1919 Neumark.
Am vergangenen Sonntag ſchlug die II. Mannſchaft im Rüchſpiel

die T. Mannſchaft des VfL-Lauchſtedt mit 2: 0; während am Nach
mittag die Jugendmannſchaft ihren Gegner VfL. J. Jugend Quer
furt ebenfalls 4: I ſchlagen konnte. Am 1. Pfingſtfeiertag findet auf
eigenem Platze nur ein Spiel ſtatt, und zwar ſteht hier die II. Mann
ſchaft der J. Mannſchaft von Sportfreunde Merſeburg, nachmittags
24 Uhr, gegenüber. Die J. Jugend und J. Knabenmannſchaft fahren
nach Reideburg, um dort gegen die gleichen Mannſchaften gegen Reide-
burg zu ſpielen. Am 2. Pfingſtfeiertag ſind drei Mannſchaften des

gegenüber.
Gaues. Wi
achten

Ligavereins Favorit zu Gaſte, und zwar ſpielen am Nachmittag die folge kommen.
I. Mannſchaft gegen Ligagreſerve Favorit um 24 Uhr; die II. Mann
ſchaft gegen III. Mannſch ift Favorit um 5 Uhr; die III. Mannſchaft
gegen TV. Mannſchaft Favorit um 2 Uhr.

c h e cPelzwaren u. a. einige Weißfuchspelz- Garnituren hervor. Dera

Geſamtſchaden mag ſich auf gegen 100 000 A beziffern. Es nimmt
Wunder, wie an ſo gangbarer, n in der Stadt belegenen Haupt
ſtraße ſolche Tat unbemerkt aus rt werden konnte.

Die Kinderleiche in Mülleimer.
Erfurt, 3. Juni. Jm Mülleimer eines Grundſtückes der Neu

werkſtraße wurde die in Papier gewickelte, zum Teil verkohlte Leiche
eines neugeborenen Kindes gefunden. Von der Mutter hat man noch
keine Spur. Eine zweite Kindesleiche brachte ein Mädchen von aus
wärts in die hieſige Landesfrauenklinik mit und gab an, daß es ſich
um ein totgebore Kind handle. Ob beide Kinder nach der Geburt
gelebt haben, wird die gerichtsſeitig angeordnete Obduktion ergeben

Von einem Einbrecher beſchoſſen.

n en er n r nun e ſern en der Firma Schöps einen Beſitabanſtatten und ließ ſich vom Dach des Nachbarhauſes in den Hof des
Geſchäfts hinab. Der Jnhaber hörte das Geräuſch und ging ihm nach
würde jedoch von dem Einbrecher beſchoſſen. Leider iſt dieſer un
erkannt entkommen.

Typhuseplbemie.
Jn Duderſtadt auf dem Eichsfelde brach eine Typhusepidemie aus.

Bei 90 Erkrankungen nd bis jetzt 11 Todesfälle zu verzeichnen.
Urnenfels in Thüringen

Profeſſor Bremer aus Marburg hat in Wolfershauſen in Thü-
ringen ein neues großes Urnenfeld entdeckt, bei dem er bereits
25 Gräber aus der Zeit 900 600 v. Chr. feſtgeſtellt hat.

Kleine Rundſchan.
Der l jährige Bergarbeiter Walter Merkel ertrank beim

Baden im Steinbruch bei Golpag. Durch einen von einem Holz
herabrutſchenden Eichenkloben wurde in Zerbſt der
10 jährige Sohn der Witwe Wünſche erſchlagen. Die Stadt Teu
cher n wird zwei neue induſtrielle Betriebe erhalten: eine Käſerei und
eine Schoksladenfabrik ſollen in zwei beſtehenden Grundſtücken er
richtet werden. Jn Weddendorf bei Neuhaldensleben traf der
Blitz in eine weidende Schafherde und tötete 26 Schafe. A
findet in Stendal eine Zuchwiehauktion des Verbandes für die

In der Nacht zum Donnerstag verſuchte

Borwärts Kötzſchen T gegen Stern T Magdeburg. (1. KlaſſeAm 1. er treffen ſich beide Mannſchaften 25 Uhr auf dem

Sportplatze am Gefangenenlager. Da Magdeburg eine ſehr ſtarke
Mannſchaft ſtellt, wird ſich der durch Spielverluſt geſchwächte Vor
wärts anſtrengen müſſen, um ehrenvoll abzuſchneiden. Am zweiten
Feiertag folgt die J. und II. Elf einen Ruf nach Teuchern zur Platzeinweihe der dortigen Spielvereinigung. Die II. Elf fährt am erſten
Feiertag nach Reideburg und ſpielt gegen Raſenſport III.

„Wacker Leipzig in Wien geſchlagenDie Leipziger verloren am Donnerstag in Wien gegen den kom
menden Wiener Meiſter Wiener Sportklub nach ſchönem Spiel 2
(1:2). Die Leipziger ſpielten nicht glücklich, außerdem wurden noch
zwei ihrer Leute während des Spieles verletzt.

alenDas Pfingſtwettſchwimmen in Halle.
Alle Vorbereitungen für dieſe volkstümlichſte Waſſerſportveran

taltung am 1. Feiertag ſind beendet. Die Halleſchen Teilnehmerinnen
und Teilnehmer haben in der letzten Zeit noch tüchtig trainiert, ſo daß
ihnen ein erfolgreiches Abſchneiden wohl zu gönnen wäre. Das Rennen
wird wieder in drei Läufen ausgetragen 254 Uhr erfolgt die Auffahrt
der ſämtlichen Schwimmer zum Start an der Rabeninſel. Dort gehen
zuerſt die 43 Junioren zu Waſſer. Eine Viertelſtunde ſpäter erfolgt
der Start aller Damenklaſſen und der alten Herren. Wiederum eine
Viertelſtunde ſpäter gehen dann die Senioren und die männliche
Jugend auf die Reiſe Die Vereinsleitung des Halleſchen Schwimm
vereins von 1902 e. V. bittet das Publikum dringend, während der
Wettkämpfe die Bahn nicht zu kreuzen, und insbeſondere das Ziel
freizuhalten. Der Verein für Kanuſport wird die Skrompolizei im
Ordnungsdienſt unterſtützen. Wir ſind überzeugt, daß die Bitte des
Veranſtalters verſtändnisvolles Entgegenkommen findet.

öchwimmſport Ereigniſſe in Leipzig.

Der I. L. S. C. Poſeidon wartet in dieſem Jahre mit einem er
leſenen Schwimmſporkprogramm auf. Am 24./85. Juni wird das
Jnternationale Poſeidon-Wettſchwimmen im Sportbad Lunapark die
Meiſterklaſſe an den Start führen. Meldeſchluß: 8. Juni. Am
7. Juli tragen die Jugendmannſchaften Hellas Magdeburg und Poſei
don einen Klubzweikampf aus und am 11. Juli wird vorausſichtlich
der ungariſche Waſſerballmeiſter F. T. C. Budapeſt in Leipzig Einkehr
halten, um ſich mit Poſeidon in Staffelwettkämpfen und im Waſſer
ballſpiel zu meſſen.

Vorſchaun auf das Halleſche Rennen.
Der Sächſiſch Thüringiſche Reiter und Pferdezucht-Verein be

ginnt ſeine diesjährige Rennzeit am heutigen Sonnabend und Sonn
tag mit einer zweitägigen Veranſtaltung, die, wie die meiſten Rennen
in der Provinz, unter ſchwacher Beteiligung zu leiden haben wird.
Am Sonnabend iſt das Sachſen-Weimar-Jagdrennen die Zugnummer
des Programms. Hier könnte Stella II zum erſten diesjährigen Er

Unſere Vorausſagen: 1. R. Primadonna- Roſen
ritter; 2. R. Laubfroſch-Stall Gottſchalk; 3. R Stella II Ruſtic;
4. R. Bannſtein- Penholder; 5. R.: Roſendorn- Gero; 6. R.: Sno
Gallipoli III; 7. R.: Räuberhauptmann Chicaneur.

angebotenen Tiere ſind von einer Kommiſſion begutachtet und aus
gewählt. Auf dem Ballenſtedter Bahnhof wurden 100 Zentner

artoffeln und viele Brote, die nach Leipzig verſchoben werden ſollten,
beſchlagnahmt und auf Anordnung des Staatsanwalts an die Bevölke
rung verkauft. Jn Molmerswende wurden neue Kupfer und
Bleierzlager erbohrt. Jn Jena ſoll zur Beſchaffung von Mitteln
zur Altershilfe ein Marktfeſt abgehalten werden, von dem man
ſich wegen ſeiner CEigenart gute Einnahmen verſpricht. Ein größerer
Trupp Zigeuner lagert ſeit einigen Tagen am Wellbach bei Gern
rode. Die Männer verſuchen allerorts Schacher- und Tauſchgeſchäfte,
während die Frauen den Leichtgläubigen allerlei „Wahres vorlügen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Sieg der Ordnung.

W wo e he

Jm Dagebuch“ ergählt Stefan Großmann folgende hübſche Anek
dote aus dem Journaliſtenleben. Der gute M. war bei ſeiner Zeitung
für Nekrologe engagiert. Seine Aufgabe beſtand in nichts anderem, als
jeder kranken Größe den Nachruf auf den Leib zu ſchreiben und das
anuſkript, wenn der Tod dann doch nicht eintrat, für künftige Fälle

in Evidenz zu halten. Sechzig Jahre lang lag er dieſem Amte ob und
hatte ſich langſam faſt in einen Todesengel verwandelt. Wer eimmal
ſeiner Regiſtratur einverleibt worden war, lebte für ihn ſozuſagen nitr
noch aus Jrrtum, lebte nur noch interimiſtiſch, auf Abruf, aus Schlam
erei. 1912 wurde ihm der Tod Luitpolds von Bayern gemeldet. Deran. „Anno 60, als neununddreißigjähriger Prinz, eine Knochen

qutetſchung erlitten; ſeither befand er ſich in Freund M.s Herbarium.
Sorglich, beſtätigend und mit ſtiller Genugtuung nahm der gute M. das
Blatt aus dem Schrank. „Ja, ja“, ſagte er dann, und nickte uns zu,

als wolle er betonen, daß Schlamperei ſchließlich doch einmal dem
Prinzip der Ordnung erliegen müß, „ja, ja, auf den wart ich nun
52 Jahre

Der Virtuoſe beim „Hammelſprung“.
Der Hammelſprung, dieſe eigenartige parlamentariſche Zählmethode,

iſt von den Gepflogenheiten der Hammelhirten hergenommen, die die
Tiere einzeln durch einen Ausgang heraustreten laſſen. Das Zähben
beim Hammelſprung kann zu einer virkuos geübten Kunſt werden, wenn
es ſich um Hammelherden von vielen Tauſenden von Tieren handelt

n rc

I P S 4 uHalleſches Kunſtleben.

Ehezanber. Eine Luſtſpiel-Barigkion über das traute Heim
von Carl Mathern.

Das Halleſche Stadttheat
ſern ſoll es das Kaſſ
ſteht ſich

S
t S t S S c J

s DS i J
J

J S. J S
S S S S S S S

e beſte Theaterdirekkion geztwungen,
guf leichtere Stücke zurüazugreifen, die auf die große Maſſe auf Koſten

Kunſt wirken und das unvermeidliche Deſigit vermindern ſollen.

nracht nämlich gewiſſermaßen in der Tarnkappe, einen kleinen Ausflug

Zwecke der ſati
nicht an plakten Witen und Gemeinpläßen, an
Pikantexie, ohne die nun einmal kein Kaſſenſt
„ziehen“ ſoll t

der immer ſtreilkt, wenn er Luſt hat, und
Streiken keine Luſt hat. t i

Dazu Lieb
mit fakalem Abſchluß.

hneeſchuhen und Dele

man denke: Nach Kern treuem, eh
otizbitch alle Jugendſlinden des Herrn Papas ans

drei Sprößlingen.

die erſt durch die Wirklichkeit eines beſſern belehrt wird. Damit iſt der
Rundgang beendet. Das traute Heim iſt ſeines
beraubt und in rauher Wirklichkeit gegeigt worden.

dankke durch reichen Beifall. Hoffentlich zaubert der „Ehezauber“ auch

die erwarteten gefüllten Thealerkaſſen. Sg.
r

„Die Königin der Nacht.
Operette von Walter Kollo im Haleeſchen Operettenthegter.
Jetzt wird im Halleſchen Operettentheater eine „ſcharfe Sache ge

dreht. Scharfe Sache Heimliches Nachtkokal in Betlin W. mit Nackt
tänzen, Nepp, Sekt à 600 Emchen und das übrige. Nun aber nicht
glauben, im Halleſchen Operettentheater wäre ein heimliches Nachtlokal
uſw. Beileibe nicht. Man ſpielt „nur“ Berlins größten Schlager,
„Die Königin der Nacht. Die iſt nämlich heimliche Nackttängerin in
einem Nachtlokale mit Nepp und Sekt uſw. Heißt Lotti Sarotti, iſt
auch ſo füß und entzückend und anztehend, beſonders wenn ſie aus
gezogen iſt. Sie iſt mal wieder ſamt ihrem Direktorchen Ladewig „aus
gehoben“ worden. Ladewig iſt nun auf ſtändiger Suche nach einem
neten Lokal, bis er hört, daß der hochwohllöbliche Polizeichef verreiſt.
Flugs ein genialer Gedanke, man kom lottet, und abends, Verzeihung,
Nachts iſt in der Villa des Hochwohllöblichen eine „ſcharfe Sache“, d. h.
ſtehe oben Inzwiſchen hat Mo ollberg, nein, das ſüße Ding Lottt
Sa rot m. Hauſe eines „Ehemaligen“, jetzt rechte Hand des Polizei
chefs, die Belanntſchaft mit Segebrecht gemacht. Segebrecht iſt der

G

e e m wer n z reSpießers, d. h. unverfälſchte Prüderie und Moral. Und doch, o Provinzpapa, nämlich Emil, Stadtrat in „Glauche“, feine Sache, glück
licher Strohwitwer, Schwiegervater uſw. Er will Bubi ſpielen, als die
Bombe plaßzt: Seine roſige Ehehälfte erſcheint unerwartet. Ende des
erſten Aktes. Das Publikum iſt gleichfalls geplatzt. Vor Lachen näm
lich. Akt 2. Nachtbetrieb miteallem drum und dran. Als da S die
flikternden Dämchen mit den Ehreſchützern, das beſorgt Direktorchen,
dann der verliebte Kanzleirat Fibelkorn, der eine Erbſchaft gemacht hat
und nun mal Berlin bei Nacht kennen lernen möchte. Schokolade iſt
auch mit ihrem Segebrecht da, der ſtolz wie ein Spanier eine Taran
kella tanzk. Jetzt werden die Verwicklungen verwickelter. Alle Be
teiligten geben ſich ein Stelldichein. Die Frauen haben ihre Männer
vertauſcht und umgekehrt. Der Polizeichef kehrt plötzlich zurück und
bums, explodiert die zweite Bombe Die Grünen kommen, Razgia, alle
ſamt per Laſtauto zum Alexanderplaß. Auch Fibelkorn, der harmloſe
Fibelkorn, in den Unterhoſen. Zum dritten große Verſöhnung, drei
glückliche Paare. Segebrecht findet die Roſine vom Napfkuchen ſeines
Lebens wieder.

Um dieſen Unſinn zuſammenzubrauen, waren nicht weniger als vier
Köpfe an der „Arbeit“ Aber die Operette hat Schmiß, iſt frech und
toll, eine Satire auf das Schiebertum und die Moral unſerer Zeit.
Dazu ſchrieb Walter Kollo ſeine Muſik. Natürlich nur Schimmh, Forx
und Bumtralba. Teilweiſe etwas aufdringlich, aber ſeſch, temperament
voll, raffiniert. Was man erfreulicherweiſe vermißt, iſt die ſonſt unver
meibliche Portion Sentimentalität. Davon zeigt ſich hier keine Spur.
Hier iſt alles überſprüdelndes, tolles Leben, Witz, Laune. Auch der
dritte Akt, der ſonſt immer abfällt, ſchließt ſich harmoniſch an und iſt
wirklicher Schlußakt.

Man muß Willi Schur geſehen haben, wie er den Provinzpapa
Segebrecht ſpielt Er wird allmählich Popularttät für Halle. Sege
brecht, der Stadtrat aus Glauchau, Segebrecht als grinſender Pro
vinzler, als Bubi, als Türke, als Sträfling, im Spanierkoſtüm, Bade-
mantel, das Publikum krümmt ſich vor Vergnügen und überbietet ſich
in endloſen Lachſalven und donnerdem Beifall. Warum nicht auch
Dazu die übrigen die alle in den Rahmen paſſen“. Zolanda W iegen
feld als Lotti Sarotti, die „ausgehöbene“ Tänzerin, hat wieder ein
mal eine Glanzrolle. Alle fünf Minuten erſcheint ſie aufs neue, immer
wieder totchie, immer reizvoller (in den fehlenden Kleidungsſtücken).
Im Apachenkoſtüm verwegen, im Pijama pikant Scharfe Sache. Hans
Süßenguth als eleganter, aber „treuer“ Ehemann, Mizzi Dur ſt
als kleine verliebte Ehefrau, Paul Linke, der unverfrorene, waſchechte
Schiebertyp mit der ſchweren Jmporte, Kurt Schreiber als mora-
liſcher Geheimrat mit der Luſt zu kleinen Seitenhüpfern, Fritz Rein
hold als unechter Haremswächter, Guſtk Richter als Roſine blieben
dem flotten Spiel nichts ſchuldig. Eine Nummer für ſich war Georg
Lippert, der ſpindeldürre, ausgetrocknete Kanzleirat Fibelkorn, der
ſtürmiſchen Beifall erzielte. Die kleinen Tänzerinnen uſw. paßten ſich
gut dem Ganzen an. Dekorationen und Koſtüme wie immer ausge
zeichnet. Kberhaupt Mar Zeſchm ars Stil im Salon, in der Diele
und im Boudvir kann ſich überall ſehen laſſen. Das Zuſammenſpiel
klappte, die Tänze, beſonders der Apachenkanz im erſten Akt waren forſch
und ſchmiſſig. Georg Haupt brachte das Orcheſter zur vollen Geltung.
Berlins großer Schlager hat auch in Halle eingeſchlagen St.



Nr. 129 See
Des r in Auſtralien der Fall, und dort gibt es
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paar Tauſend Hammel abzählen was alle pagr Tage einmal vor
treibt er ſie in eine Hürde, die von einem anderen

eingezäunken Platz durch eine Zwiſchenwand gelrennt iſt; die dazwiſchen
gelegenen Türen werden nun ſo weit geöffnel, daß gerade ein Schaf
bequem hindurch kann, und dann werden die Tiere vorwärts
ſo daß immer eines durch eine der vorhandenen Offnungen tritt.
Zählkünſtler ſteht bei dieſem Hammelſprung auf einer erhöhten Stelle,
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ſteht ein Gehilfe, der jedes Hundert wuf ein veſtimmtes Zeichen des

khlers durch einen Strich auf einem Stab bezeichnet.
die Schafe in ſtändiger Reihenfolge durch die Türe hindurch; je nach der

Birkuoſen in der

Der

Nun ſtrömen

ohne ſich je zu e

So hatte z. in
den Kopf zu ſchlagen.

Spiel durch ihr inneres
daß der Schlag ausgeführt worden war. ch
Blinde die Literatur viel beſſer kennen als die meiſten Sehenden
ſchreibt dies dem Umſtande zu, daß ſie die Dichtungen laut vorgeleſen
bekommen, und dadurch ihre Schönheiten beſſer erfallen können. Man

getrieben u guch nach ſeiner Anſicht in den S

B. in einer
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verrechnen. Gelegenklich fallen ein paar hin, dann ſtaut ſich und ſtockt ſieren geſchder Strom. Dann hebt der Zähler die Hand und warket, e die Un m m anerhw W Se er

e erf ver We m re u e gion ſt ſeine9 12 bis 99. Auf dieſe Weiſe geht das Zählen ſehr raſch vonſtatten. i eht a enDer Zähler darf aber nicht einen Moment ſeine Augen von den Tieren n Loer et neeere Bence
wegwenden, und dazu gehört große bung Manche halten es nur bis
5000 aus, andere bis 7600, und einige Virtuoſen bis 10 000 und 12 000.
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Goddulga, den 1. 1923.
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)ergſcheStrohpreſſe,

Jnfanterte-Schaftſtiefeln, KavallerieSchaft
ſtiefelnt, Militär Schnürſchuhe, Jagdſchuhe,
Sportſchuhe, Straßenſchuhe, Lederſandalen,
Marine Segeltuchſchuhe,
Geſchirre und Geſchirrteile Lederkreuzleinen,

und Kartätſchen,

Leipzig, Roſcherſtr.

d. J, nachm. 6 Aht,
Be

Lederpantoffeln,

Jrankfurter

verpachtet

Verpachtung.

anhang der Gemeinde Groß
Kayng ſoll amMittwoch, den 7. 6. d. J.

nachmittags 6 Uhr

Der Gemeinde-Borſteher.

haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.,

d. SpergauFranklebenet
Straße ſoll Dienstag, den
6. Junt, nachm. 5 Uhr
beim Gaſtwirt Schmidt
Spergau öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung

werden. Be
dingungen im Termin.

Woblenz u. Hauck.

Kirſchen

Der diesjähr. Süßkirſchen

Gaſthof Ohme öffentlich
ſthietend geg. Barzahlung

Hſteigert werden.
Bedingungen im Termin

Kleine Anzeigen

13. Telephon 2992.
l (Rebenausg. Schafſtd. 3tg.)

Szene einer der Schauſpieler
Er ſchlug tatſächlich an ihm vorb

Blinden ſahen den Schlag ſozuſagen mit ihren Ohren ſie erlebten das
uge mit und waren völlig zufrieden

fichen.

ie mit der Ziviſiſterung
n ihr möglichſtes kun eine a ſo Ungeſunder Verhältniſſe
r hren und die Emangipierung de Mannes

2 Parzellen öffentlich meiſt

einen andern auf
ei; aber die

Hill iſt der Anß

der

degieren. So iſt, einem Miſſionsberichte zufolge, die

die

Primat und findet dabei, wie man hort,

Herrn der Schöpfuden

s armen

Kirſchen
Verpachtung.

Die Kirſchennutzung der
Gemeinde Kötzſchen an der
Merſeburg Weißenfelfer
Chauſſee und an der Ge
meinde Kiesgrube ſoll am
Honnerstag, d. 8. Juni,

nachmittags 6 Uhr
im Lindnerſchen Gaſthof in

t,

chulen mehr das laute Leſen und
atte Vorkragen von Dichtungen pflegen.

Heft in der Hand

damit
z

Er

und
vorzu

e Zu

Das B

Hamburg, 3. Jnni.
Detonativn ein
Die Unterſuchung ergab daß durch ein
ſchnur geleitet war. Ein weiterer Anſ
dorfer Friedhof ermittelt werden. Ein Gärtner ſah am
volntionsdenkmal zwei mitKupferröshren aus der
die Zündung
als da die Ladung, di ndung nicht ſerg

bereits

wei

In der

Erde ragen.

Donnerstagnacht entſtand
ſchäftshans der kommuniſtiſchen Volkszeitung nach

Fener, das aber die Feuerwehr leicht löoſchen
e Fenſter eine Zünd

a

e Kinder e vene
i on in eine ziemlich hoheMaltkäfer koſten dort 75

man, daß ein Maikäfer 5 Gramm wiegt, dann
käfer 75 alſo rund das Doppelte der Butter r
Tagesarbeit Erholung und Nebenerwerb ſinnvoll miteinander ver
binden will, ſei auf dieſen nicht unrentablen Sport hingewieſen

Sounberbare Attentatsverſache in Hambur
Ge

einer
konnte.

konnte auf dem Ohls
Reren g ſt efüllteie el en daß

braunt hatte. Eine Exploſion war nicht er
wahrſcheinlich ans Nitroglyzerin beſtand, und

ältig genng verbunden waren.
Lohnende Nebenbeſchäftigung. Wo Brot und Butter, Kleider

und Schuhe um die Wette die Leiter der hohen
kann auch der Freund der
Berlin hat er ſi
geſteigert

er nicht fehlen. Jn
Tarifklaſſe hinein

F fennig. echnet
oſtet das Kilo Mai

Wer alſo nach der

er aä

Gerichtsverhandiungen
Ein gerichtliches Nachſpiel zum Morde an Roſa Luxemburg.

s Berliner Landgericht verurteilte am Donnerstag den
nant Krull wegen Diebſtahl in zwei Fällen zu drei
Gefängnis wobei das Gericht inin materieller Abſicht ge
nur als Trophäen habe
Gericht wegen verſuchten

eut
Monaten

ekracht zog, daß Krull nicht
andelt habe, ſondern die entwendeten Sachen

alten wollen. Gegen Bracht erkannte das
etruges anf 500 Geldſtrafe Krull

acht war, wie ſchon einmal gemeldet der Diebſtahl von Uhr

Verpachtung.
Her Süßkirſchenanhang

der Gemeinde Atzendorf ſoll
Honnerstag, d. 8. d. M.,

nachmittags 6 Uhr
verpachtet werden.
Bedingungen im Termin

Der Ortsvorſtand.

Verpachtung.
Der diesjähr. Kirſchenhang
der Gemeinde Schaden
dorf ſoll
Mittwoch, den 7. Jnni,

nachmittags 4 Uhr
im Gaſthof zu Schaden
dorf meiſtbietend gegen Bar

bietend verpachtet werden.
Der Gemeinde Vorſteher

Bedingungen im Termin

Kirſchen
Verpachtung

in Crumpa.
Dienstag, den 6. Juni
nachmittags 3 Uhr.

Crumpa, den 30. 5. 1922
Der Ortsrichter.

Telep
nahe der Erlsubnig zum Ankauf v. Sohlsohtepterdes

von za 2
dämmen

Termin

Verpachtung von
Grasnutzung!
Sonnabend, den 10. 6.

d. J., nachmittags 4 Uhr,
verpachte ich an Ort und
Stelle in Creypauer Jlur
die diesjähr. Grasnutzung

Morgen Bach
(Ränder) zum

Rittergut Creypau gehörig
in 6 Parzellen öffentlich
meiſthietend gegen bar.

Sammelort: Gaſthaus
Creypau. Bedingungen im

Albert Franßke,
beeid. Auktionator

zahlung verpachtet werden.
Bedingungen im Termin

Schadendorf, den 30 5. 22
Der Gemeinde Vorſteher

oder Flügel, ev. mitlang Kunſtſpielapp. ferner

Schmuckſach. u. Antikes geſ.
Ausführl. Preis offerte unter
„Dame“ an die Exp. d. Bl.

Junn. ledig. Geschirrtühret

füt Landwirtſchaft geſucht
Halleſche Straße 32

Handwerker
in 40er Jahr. wünſcht die
Bekanntſchaft eines älteren
Mädchens oder Witwe zw.

kennt
Man. Acker
Altere Leute

tenteil üb

chler, d

exn.

wird ſofort ländl.
Anweſen m. m.

Bahnnähe.
würden a

n

ken tn Hetveburt,

reite Str. Nr. 16.
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ſpät Heirat. Ev. als Wirt

nd Aemenmemnn

S n und Papieren der Roſa Luxemburg zur Laſt gel.
w S

und tägl. einſtünd. Uebungs
gelegenheit vegen Entgelt
Ang. u. 060 a d. Exp. d. Bl.
knen Schmiede Gesellen

ſtellt ſofort ein
Schmiedemſtr. Trieſethau,

Neumarkt 48
Ein ordentlicher ehrlicher
Pferdeknecht

geſucht Atzendorf Nr. 14

Sauberes
Hausmädchen
geſ. Lauchſtedter Str. 21, p.

ſchaft. Ang. u. 061 a. d. Exp.

Hienſtmädchen
bei guter Behandl. u. 300 M.
Lohn, f. ſof. od. ſpäter geſucht.

Frau E. Werrmann,
Leipzig, Holſteinſtr. 5
Suche für 1. Juli tüchtiges

Küchenmädchen.
Jrän Helene Beykling,

Rittergut Bündorf
bei Merſeburg.

d eher e werden ſofort t.eld. bei Bohrmeiſter Berndt, Tageban Pfännerhall

Gehr. Rich. n.
Zieſboht- u. Brunnenbangeſellſchaft,

Max Schmidt,

Vornehme

ſichere
Exiſtenz

Zweig
nieder
laſſung

n undch

mit hohem

n Beamten

a.

frei.
ſie über das

Hohenth

General-Bertretung!
Nachdem in faſt ganz Deutſchland und
im Auslande unſere Generalvertreter
mit beſten Erfolgen arbeiten, beabſich
tigen wir in den noch freien Bezirken
ebenfalls je eine

durch tüchtige Herren zu eröffnen
Zum Vertrieb gelangt unſer eigenes
volkswirtſchaftlich hochwichtiges
billiges SpezialFabrikat, welches bei der
Landwirtſchaft, der Großinduſtrie, in
jedem Detail und Engrosgeſchäft, bei
Behörden und faſt in jeder beſſ. Familie
leicht zu verkaufen iſt. Seit 1918 ein

ſten Stellen und von der Preſſe
glänzend begutachtet. Wir rüſten unſere
Generalvertreter mit erſtklaſſigem Pro
pagandamaterial aus Es

bietet ſich Gelegenheit zu ſelbſtand. Lebensſtelung

Afizieren, ſind nicht erſorderlich. Zuſchüſſe werden

Kanflenten gleich mit Beginn der Tätigkeit bezahlt.

Keine Lizenzgebühren! J
Durchführung u. Deckung des un

erläßl. Warenlagers welches keinen gr.
Raum beanſprucht) iſt ein Kapital von

25000 60000 Mk.
Von der geſamten Provinz Sachſen
noch der RegierungsBezirk MerſebürNur Herren, die nachweiſen, ba

Kapital verfügen und die
geſtellt. Beding. erfüllen können wollen
Angeb. u. A. O. 881 an Ala, Haaſent
ſtein Vogler Augsburg, einreichen.

rm

und

vor allem von hohen und

Sinkommen. Branche kenntn.

erforderlich.

r e S r g eTuchtler Provfslong- Vertreter
für den dortigen Bezirk und Umgebung zum Stadt
und Landbeſuch von Chemiſcher Fabrik ſoſort geſucht.

Fr. Jedler, Sſessen,
Cie.

als 1. Gehilfe ſoforter C
Natthies, Maler,

geſucht, muß in allen

Merſeburg.

Maurer
ſtellen ein OHöring Lehrmann A.G.
Zu melden beim Polter Kühne, Grube Otto, Körbisdorf

9
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ſühte, Tiſch, Schreivtiſch- Tügin r das großer Willy Falke e 1 Meuschau,. m kuvtan. In Burzch zog hinaus
e eden 4. Tag10 Zentner Berstengtroh e pfiggsts e en. S 2. kwertan: Nascottchen.hat e n 1922 Kann S n e her vie n 9mlrtaas 3 Uhr Operetts in 8 Akten.

e. e i Im Garten:großer Pfingst- -Bal. 9 1 Ptingetfetertag Frunsehoppen,

ung Mich l Erna Block Von 7 Uhrfrüß an Ankegsin auf der neuen Bahn.
Willi Horn ü Am 3. Feiertag, von Im Cafs: tägliohfür I grüssen als F. abends 6 Uhr an Zänzchendserlohtsſt Het In Pacht Merseburg. Pfingsten 1922 ren i. Pom. e e S S d Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand Konzert n Ka arm W

z 2 h e Na ine Stimmungssänger.e Jäger ind Scthe I e erAbfahrt n. Magdeburg S Tiefer Keller 4, sowie bis mittags 2 Uhre S Ihre Permäßlung Sonntag den 11. Juni,, S S im Theaterlokal.beeren ſich auzuzetgen Mo ougte Verſcinmlun g S Ri 1 n g e r f e 8 t S Ergebenst ladet ein Richard Beth. d
eJa Santa und. Mi Markranstäct WFrau rieb e h mit großemgeſtzug, mit vieleneeung Werk, der zunt 1922 S Feſtwagen, turneriſchen Auf un n r

e 9 S führungen, Brillantfeuerwerk Im 2. Feſert i ww 1 nS e ſindet am m Z. eler U Von rn Nachrut! Verein Hebung u. 10. Jult d. J. ſtat. Hphe Erbochoppen-Frethament
a. I. In A. reren ans d. Geflügelzucht. Volksbeluſtigungen großen Stilsu un n e n r verschied unser Stetwoch d. 7, Som 102 Anmmeldungen von Sgonſtelen uſw. um S 290688 999 060

mit gem Kalbe e e Hehend beten an S Großesehe zu aectanſen Monats Versammliung Stadtrat Markranſtädt.. 3 SZſcherneddel Nr. 14. ar el in BethsGeſellſchaftshaus D S 9 thi 8In I Henl In n e ne n a ſing terſe
Hündin ſehr wachſam, Phiehtertullang h 8 Se e ten t ehe Ohberheu nan in Urgſtaden
lebe Ialtene Ach e am (3. Pfingſt I e e e Montag, 5. Juni, von nachm. 3 Uhr an, Si et Das Kommando en s Tr abends im Montag, den 2. Feiertag ſowie Klein G Zienatäg, 6 Juni, von abends 7 Uhr an,
zu verkaufen S S „Deutſchen Hof“. pfingſten, von nachm. 3 Uhr an S Sonntag I. Juni, von nachm. 3 Uhr an,See Oſt der freiwilligen Feuerwehr Ser Vorſtand. 12Zu verkauſen. Aorssburg, en 3. Juni 1922. re 9 grofßzer Pfingſtball g großer Ball 2
i er m et kMitdäj ad re A. M Snnt großer Amzug JSee e e San des Staatkriedhofes an S S S wozu hergl. einladet Die Pfingſtgeſellſchaftrer St en Bucdnün Vurn d S G16 Tage alt, ferner eine e c 6 e5 Gute Musikude Gluche. Jgutſttende Glncke, Landwehr Verein Gutenberg Erstklassige Gotränke Auf t Jreb mit

bei Jranz Sternver ger d Sonntag(, t Vorzügliche Konditorei oid Reine Guten e echt e e e um Sſimgſthier'!zu verkaufen S e W Uhr an 6 Katteehgus rtel Montag, den 5., und Dienstag, den 6. 6., von 3 Uhr an
es z NHael Pelz Freie Kegeln 5S5SDalimmusiſe.SecceooeS Die Beerdigung findet Dienstag, den 6. Juni 9 Un nd Schießen 91 Soolbad Durrenber Volles Orcheſter! Volles OHrcheſter!

I An e e e e dafeere e eS Aen e e e e van Kaſſe e e eS Der Vorſtand. 9 freundl. eingeladen 2 4 Se Auflug nach Rössen. S n be gehe StheS S S werden. J u A r Beſichtig. des Stein 5 biII äſe S DerVergn.Ausſch. 2 zeithauſes Vortrag Jn Trebnitz beim Pfingſt ler!S re bach nahm t rmit u, ohne Pruch e en J L der nlagen unS Gärten. AbmarſchS S n hen nachmittags 4 vom arg Der Vorſtand 909
a Duchat Idlere i e S J Gaxkhaus zumJ. Möbel S liefert in Kürzester Frist Sonntag, den 1. Pfingſt 9 n heſteren Blick. 9GGGGeeeeeeeeeemeeeeeeeS I. e 3. S le in 0 er riüh- Moment iuninſntnn II IEINCGMGGGCGuEEEEI S S 7

e e c grse ur S 3 II xe Päüngctgchleßen. an müslk.S J t eſſin nennen annnnrnnnnnnnnenunnnnn iſ G Es ladet ergebenst ein Ernst Elssner. Se a An den Feiertagen und ordee Tonn an San ſone Gärtnerei nun Ankton rohe beecinven a ien dann h

Seite 8. Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung. Sonnabend den 8. Juni 1022 Nr. 129.

Anzeigen. e
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Wohn. Stlatimme,
an 2 jüngere Herren

lmgedend zu Vermieten.
Obere Burgſtr. 7, part.

Wer vermietet

leeres Zimmer
an Pol. Wachtmſtr. Ang.

J

Die Verlobung ihrer einzigen
Tochter

Margarete Margarete Zorn
it dem Lehe Kurt PoserHerrn Kurt PoSser Lehrer

beehren sich anzuzeigen Verlobte
Büro-Ob.-Insp. Hermann Zorn
u. Frau Marie geb. Neuwann.

Merseburg. Merseburg. Ermsleben a Harz
Pfingsten 1922.

Kheingold
Pfingſtſonn ag, o n wentag

von 7Früßtomrert
nachmittags von 4 bis 7 Uhr

Sarfentsomaert
Eintritt frei! Eintritt frei!

Abends 8 Uhr im Brettl

fararmoriſgiscfier Abend
mit KabarettEinlage. Die Direktion.

unter 059 an die Exp. d. Bl.

Möbliert. Zimmer
in gut. Hauſe ſof. od. ſpät.
geſucht. (Preis Nebenſache.)
Jähnicke, z. 3. Röſſ.Dorf 4.

kine elektr. Auglampe

Für die uns anlässlich unserer Vgrmänlung

e

in so reichem Masse er-
wiesenen Aufmerksamkeiten danken wir nur auf diesem Wege herzlichst.

Karl Seyffert und Frau Erika geb. Graf
Klein-Miltitz (Bz. Leipzig), 3. Junt 1922.

eUnd ein Haussegen

in Brandmalerei zu ver
kaufen. Zu erfr. i. d. Exp.

Extra ſchweres Herren
zimm. dunkl. Eiche, 4 Leder

9

9
ſeſſel uſw. für 30 000 M. z. 9

9

Ihre Verlobung geben bekannt

hlecdi Schrepper

e 3

Dir. H. Eilenberger.

Schütenhaus,

genlunſhin ne

wozu freundlichſt einladet Opereſten-Gaotgplel

a e rrre

Klein Kunst Bühne
K.K.B. eues Schünenhans R.

m Fngetfeletag s Vhr

Großes Garten Ronzert
20 Muslker! 20 Muslkor!

unter Mitwirkung Samtllteher Hodorett-Hrätto u.
le bulgarisehe Gelgen-HUnstlerin sora 6osta.

Bei ungünstiger Witterung findet Kabarett
im Saale statt.

Am 2. Peiertag von 3 Uhr ab
und 3. Peiertag von 7 Uhr ab

ſowie von 4 bis 7 U

Konzert
in meinem ſtaubfreien Garten. Montag,

2. Feiertag, von 4 Uhr an,

Tänzchen

Sporthaus Krantſtraße 14
Sonntag, den 1. e nſeres von 11 bis 1 Uhr,

den

Fr. Thon.

Großer Ball

bei (exellschaktehausbe rinnen Abruwrrrnurrtgnnggrerrnnrnegen

Hallesche Straße 20--26.
programm fur Fungsten:

1. u, 2. Pfingstfeiertag in gr. Saale abds. 8 Uhr
t 2

e

zu a r n von nach
mittag 3 Uhr ab
Gr. Pfugftbier.

Freitag, den 9. Juni d. J., vormittags 9 Uhrverſteigere ich im Grundſtück Fleine Ritterſtraße 8

Wo gehen wir zu

Mann hin? G nHdhe Nedenenmn

e neKuapendorſ,

Montag, den 2. Pfingſt
feiertag, von nachm. 8 Uhr ab

Pfingſtball!
Hierzu ladet freundlichſt ein

Oswald Brauer.

Geſamte Ladeneinrichtung u. a. Ladentiſch, Pult,Tiſche, Spiegel, Schrank, Wandahe Schemel,

(Münch's Blümengeſchäft) in Merſeburg, für Rechnungwen es angeht, öffentlich e gegen bar: Ia al 5 l

Daſelbſt ab 1. Feiertag

Blumenſtänd K d kl. eiſ ein gen en gehen rn icteg un lohes Geflügelaueegeln
11 Uhr im Gärtnereigrundſtück Friedrichſtr. 23
in Merſeburg Gärtnerei-Jnventar u. a. ſteinernes

Gewächshaus und ſteinernes Baſſin, Kanal
heizung, mehrere Poſten Heizungsrohre, Blumen
töpfe, Glasvorräte, zweirädr. Handwagen, Gieß-kannen, Deckladen und Frühbeetkaſten, Garten

gerät und Handwerkszeug ete.
8 bezw. 10 Uhr.

Albert Franßke, beeidigter Auktionator.

Beſichtigung ab Srik ſuhr. (55 10

nd Preisschlehben.

Ab 2. Jeiertag
groß. Pfingſthall
Die un Der Wirt.

ab Beung od. Kayna w. ang.

Am 2. u. 3. Feiertag ſowie
Kleinpfingſten laden zum

HſingſtTänzchen
freundlichſt ein

Der Geſangverein
Kötzſchen Beunga.
Der Wirt

2. Feiertag und Klein
pfingſten von vorm. 10Uhr an

Wiegand, Mälzerſtr. 8. Geld Preiskegeln.

Zündorf.
Montag, den 2. Pingsttefertag,

von Dachwittatz 4 Bhr an

Jſumgst-
Beull.

Geſchäftsſtelle: Buchdruckerei O. Brünner

Tel. in

Migeigen ans Schaſſüdt ind Ang.

n

Croharäfen o
1. und 2. Pfingſtfeiertag, in Kaſſetten, Mappen und

in Beckers Gaſthof am ſoſe, nur gute Qualitäten,
Bahnhof ſowie ſämtl. Schreibmate
Wrobes Geld -Prejstegeln. e en tet

empf. in anerkannt reichſter
1. Preis: 400 Mark.

Es ladet freundlichſt dazu

ein A. Conrad
Auswahl am Platze

Freundlichſt ladet ein Buchhandlg. Otto Brünne“
Kegelklub „Gut Holz“. Schafſtädt



E.

Blätter für Unterhaltung

Haus und Landwirtſchaft

mee e à S

Wöchentliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

Druck und Herlag der Firma Th. en in e Marhes Geſchäftshaus Kleine Ritterſtraße 5. Fernſpr. 524

e

A. 22 Merſeburg 3. Juni 1922

Das ſieht Giſela ſo

e S e De

Im Walde.
r abend in der ſtillen Ruh

e ich im Walde einer Amſel zu
Als ich da ſo ſaß,
meiner ganz vergaß
kommt mein Schatz
und ſchleicht ſich um mich
und küſſet mich.

Soviel Laub als an der Linden i
und ſoviel tauſendmal
hat mich mein hen geküßt;
denn ich muß geſtees hat's niemand n
Und die Amſel l win Zeuge ſein
wir war'n

(Ein fränkiſches Volrslied.)

Lies Rainer
Geſchichte einer Ehe von 2ebntine v. Winterfeld.

11] Nachdruck verbotenwar hinter ihrem Mann ins Zimmer getreten. Sieſchme e ſich an ihn

g, bitte ein Volkslied ein bekanntes! Das höre ich am
e I ſtimmte Ellen ihre Geige. Dann ging ſie

enverloren ſtimmte Ellen ihre in
die Melodie über

Es iſt beſtimmt in Gottes Rat,
Daß man bom lebſten, das man hat,

n n t dich e allein
e tiefen Klubſe e e und ſchloß die An Sie lieder

das über a r war es, o fkraurig.e zend en en dann der letzte Vers durchs Zimmer und
un ten n ſt z alle mit:

mußt du mich auch recht verſtehn,e r W S en
Dann ſagen ſieAuf Widterſeh u S

16. Kapitel.ne und Lies ſaßen am anderen Morgen ges beim Jrüh-
ßück, als ein Ecrenen an Lies abgegeben wurde.

bitte dich, umgehend mir zu kommen. Giſela.“
S e de erſtaunt den en
Was mag das nur nicht en

Dann zog ſie ſich an und zur n e herüber.
Unterdes ließ E len und en ieß n ihren Koffer ge e de us und traurig eEs iſt beſtimmt in r e Als ſie beim letzten Vers an

geko men war,

n r von ihr wollte. Als
e WeWo iſt die a ie r Es i e ä nichts vaſſiert?“

dein Srihng z denn

nicht. hatte e
könnte merken

Frage n e h

Hoffentlich iſt nichts peſſert

e de die Kvnigſtraße entlan 9
e obenäbchen auf freundlich

Die Gnädige iſt drinnen

Erleichte atmete Lies auf. Von Stube zu Stube ging ſie ohns
Giſela zu a en.

Endlich auf dem Balkon, mitten im Schnee, wo der Wind um dieHausecken fuhr, n Giſela im leichten, duſtigen Morgenrock, ohne
Tuch, ohne Mantel

Lies riß die Tür zum Balkon auf.
„Giſela, n du toll? Du willſt dir r den Tod holen?“
Giſela drehte ſich nicht um. Mit ſtarren Augen ſah ſie hinab in

den Garten, wo der Wind die raſchelnden Herbſtblätter aufwirbelte,
und ſagte langſam tonlss:

„Den Tod holen Den brauchen wir uns nicht erſt holen, der
kommt ſchon von ganz alleine.“

„Giſela!“ Lies rüttelte ſe am Arm „komm doch hinein; waß
ſoll das Du wollteſt mir doch etwas ſagen

Giſela drehte ſich langſam um. Mit großen, leeren Augen ſah
guf die erſchrockene Lies. Dann fuhr ſie ihr weich mit der Hand
über die Wange.

Kleine Lies, r nicht P ängſtlich aus. Einmal das Ende
ja doch kommen ſo odern ſich kraſt an der andern haltend keinerweiß, wies drüben iſt, keiner kam zurück von da e ich habe

n Aen gäbe kein Jenſeits Nun habe ich ſolche
es ſolche

Sie griff an ihr z totenblaß war ihr Geſicht.
Lies legte den z ſie und führte ſie herein ins warme Zim

mer. Dann ſchloß ſie ſorglich die Balkontürn e S e et du biſt doch nicht krank? Was fehlt dir
Ernſt rufenDie andere ſetzte ſich ſchwer und müde in den tiefen Seſſel. Sie

ſchüttelte d
e n bin krank, Lies Aber ich weiß doch, vaß ich je
e an anf
Langſam, ſchwankend kam ſie auf Lies zu. Wie Feuer leuchtete

ihr kniſterndes Haar. Schneeweiß waren ihre Lippen. Unter den
tief Werte A lagen blaue Ränder.

Denn Lies ſtand zitternd e Angſt und wollte ſie ſtützen
S Giſela ſtieß ihre Hand zurück.
e W anze Nacht n ich nicht geſchlafen alle die letzten Nächte

e ngſt, er könnte es merken irgend jema
Li eJhre Stimme ſank W läſterton herab ihre langen weißen

ies' Handgelenke. Da brachte ſte
ren Mund an das andern Lies ich bin Mutter

prallte zurück, leuchtender Jubel in den Augen.
e e ſü e nun wird ja alles, alles gut!“reben do T m Safa rm um den Hals der andern und zog ſee

xeben n S Giſela o nun wirſt du ſelber auch
anders werden ſo l froher und glücklicher und

Müde ſtrich ſich Giſela mit der Hand über die S„Närrchen du, weil s dein Glück war, meint du es muß be
allen ſo ſein wei daß es mein Tod iſt.“

a S J, du dehl e cheitit Denke allen n To du biſt wo wennn wir en der einzelne ſo aufwerd de nure r J S r di wunderden viel zuſammen ſei e dirr a a e e wie ich
mir et e



„Aber Giſela, denke doch an Ernſt
Sia e re ine langſam den Kopf.

r eine Klinik ſeine Kranken, die ich haſſe. Aberehe ehe a auch nicht zu mir kommen Ellen iſt doch noch
S e morgen wieder fort, leider.“

auf.e gut r S müßte en e immer ſo kange mit Knut
allein in, wenn du hier biſt, das i gut.Kbe en t Se r tt.r e e e o Lies. Das kommt W„Sie würde ihn am gern v Wir find nicht Herren überer re bann man niemand verargen.
n Lies el ſtill den er und

Reß t et l em. e eit fa
an et nicht e engrn

jetz noch unzu

ch muß nun e wieder Giſela e zu Hauſe alles
ſo p und liegen gelaſſen bei deinem innig, innig wohlW e a e die in ne

rColles dboden. tie Schatz!“
küßte ſte die andere und war ſchnell aus der Tür.

e blieb Giſela auf dem Sofa ſitzen W ruben ſich Wgahe an Unterlippe. Dann a ein ſeien bure ihren Körper,

und ſie ſchlug die Hände vors Ia Rainer weinte.e es waren W eben nden Tränen. Sie weinte vor
Zorn und vhnmächtigerSo fand en Su en l Stunde ſpäter, als er müde aus der Klinik
nach Hauſe ham
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Giſela zu holen Sie wußte,
gegangen, um die e
Sie waren e wieder

ſonEr ſetzt er den en Stuch e e t Jene t hin
wa nért hatte es e e deſegt an echt ihm ſeine große

wegung an.
Entſetzt ſtarrten die Frauen ihn an ſo, als verſtünden ſiewicht vechttl reren S luſtige Römer? Der noch geſtern in dieſem

ſelben Zimmer mit ne eſſen und gelacht Rönter, deſſen Cello
noch nebenan am ehnte und auf die Hand wartete, r denBogen führen e r ſeine Saiten weich wundertönig?

Hundert Dinge fragte Lies e S e We mit Dränenin den Augen. Sie n Römer ja le ſo e
Darüber achtete niemand auf Ellen. e an mit zitternden

Knleen, ſich an die Tiſchpkatte klammernd. Vor ihren Augen vrauſte es
wie von fernen, gewalkigen Waſſern, die ihre Seele erſticken drohten.

Als ſie alles gehört alles wie ſchlecht es ſtand wie wenigHoffnung Ernſt hatte Fchlich ht ſie leiſe aus der Stube leiſe in ihr

Zimmer leiſe leiſe ſchloß ſie hinter ſich die Tür.
Mitten im Zimmer ſtand ſie dann hoch und ſtill. Alles Blut

war aus ihrem Geſicht gewichen in wahnſinnigen Schlä r r
ihr In ihrer Seele war nur ein einziger Gedan Jch muß

ihm! Seit geſtern abend weiß ich, daß er mich liebt mu u
m. Und wenn ihr alle ſchreit: das ſchickt ſich nicht! Jch muV Nee Plötzlich ſchrie fie auf gellend markerſchütternd und i

Knie.
„Nein das kann nicht ſein kann ja unmöglich ſein, mein Gott

Weh zümbaln, Römer ſterben Römer? Vater im Himmel, nein

n neinDa Uingelte es an der Vortür ſchrill haſtig.
S darauf klopfte es bei Ellen.

a e die Tür, ohne zu öffnen. zasEs iſt eben ein Brief abgegeben worden fürs gnädige Fräulein
es war die Stimme der Köchin
Ellen ſchloß die Tür auf und nahm den Brief. Dann ſchloß ſie

ſich wieder ein.
Ein Kuvert ohne Aufſchrift ſie riß es auf.
Da las ſie die mit Bleiſtift mühſam gekritzelten Worte: „„Habe nicht

mehr viel Zeit möchte Sie noch einmal ſehen. Römer.“
Steil ſtand ſie im Zimmer, den Brief in der Hand.

weſ v paarmal ſtrich ſie ſich üher die Stirn mechaniſch. ab
end
Dann nahm F Hut und Jacke und legte ſie inAls ſie den Tür ſchon in der Hand hielt, Wer ſie plötzlich

ſtehen, wie in jähem Zögern.
Was wollte ſie tun Zu wem wollte ſte gehen? Sieſt he eralleine, ein junges Mädchen? In ſeine Wohnung An ſein

Was würden die andern alle ſagen?
Die e die den letzten Jackenknopf ſchlo ſſen, hielten zögernd inne.
Das ging ja gar a das war ja unmöglich Das ſhhig oaller Sitte ins Geſicht!
Langſam knöpfte ſie ſich die Jacke wieder auſ
Daſtend griff ſie nach dem nächſten Stuhl und ſetzte ſich.Da kniſterte das Papier, das ſie noch iminer in er Hund hielt

Sie ſah darauf nieder, ſchwer und lange Jhr S hämmerte zumZerſpringen. en ſetzte es wieder aus ſekundenlang. ßFs lich ſpran auf. Die Zähne feſt zuſammengepreßt die
Hand zur Fauſt geballt.

u der Tür ſchlich ſie ſich leiſe Jeiſe wie ein Dieb
O, jetzt nur keinem begegnen von keinem gefragt werden. O

Gott nein! Das würde ſie nicht aushalten können!! Niemand
etwas ſagen niemand ſelbſt Lies nicht denn was t vorging in ihrer Seele war r igenſtes, ihr Liiigſtes das konnte ſie
nicht teilen mit einem anderen das war ſo. daß jede Berührung
von außen, jede Frage, jeder mitleidige Blick Qual geweſen wäre.

e weiter ſf ging die lärmende Straße entlang deſto ſicherer
ſie deſto feſter ſtolzer. Denn ſie wußte, ſie mußte ſtark r
Sie ſollke ja einem Sonne bri bringen einem der mit

vde rangNenende war bei ihm We als Ernſt. Der hatte ſie groß ange

ſehen, als ſie r die Tür krat. Dann war er e t rRömer ha e noch erkannt. Ein glückliches Lächeln ing überBe Geficht, v chon die wächſerne e o überzog. Bis zuletzt
ete ſie an ſeinem Bett und hielt ſeine Hannn als die Sonne unterging ler n ein für immer.

Seine Kameraden waren noch gekommen, ihn zu ſehen. Ernſtſtand vor der Tür und hie Wache niemand ſe hinein. Dann
als alles zu Ende hrte er Ellen e Er wollte ſie nachHauſe bringe n, aber e t den Kopf da ließ er ſie gehen.
Unten e am ihr Knut entge en. Als er Ellen ſah, flog

ein Erſchrecken über ſein en v per tiefes Erſtaunen.
Sie e ihn an in gro Angſt, er möchte etwas ſagenAwag das ſie in dieſer S i ar ertragen könnte.

Sie biß ſich zuſainmen. a„Knut, willſt du eine Strecke mit mir kommen Ich habe
dir eiwas zu ſagen.

Langſam ging er neben W her durch die dänmrige Straße.
Jetzt blieb ſie ſtehen und lehnte ſich an eine Hauswand.

ut was du heute erfuhrſt, e nur für dich. Als meinHeiligſtes lege ich es in deine Hände. Sprich mit niemand darüber
ſelbſt nicht mit Lies. Sie würde ſragen, und das ertrüge ich nicht.
Sage es auch Ernſt. W beide ſchweigen S ich weiß es. Nun
rufe mir S eine Droſchke. Jch kann nicht mehr.“

Er ihr in den Wagen ſorglich tiefbewegt.m ückte er ihre Hand.
„Du e dich auf mich verlaſſen, Ellen. Armes, armes Hind.“
De ließ er ſie allein nach iſe ſahren und ging zurück zu
Toten.
Keiner d en hatte ne geſehen, die im dunklen Abendmantel

auf der andern Seite der Straße ſtand.
Denſelben Abend ſagte Lies zu Knut, als ſie beide allein waren:
„Sonderbar, wie gefaßt Ellen jſt. Ich hatte gedacht, ihr wäre die

Sache mit Römer tiefer e
Knut ſah an ihr vorbei aus dem Fenſter
„Wir irren uns ſo vft in der Beurteilung anderer. Will Ellenübrigens doch übermorgen fahren
r Ieider, übermorgen ittag, ſie hat an ihrem RPeſeplan nichts

geän
Lies wiſchte ſich die Augen.
„Wann iſt Römers BeiſetzungSein Sarg ſoll in zwei Tagen zur Bahn gebracht werden. Am

Rhein irgendwo iſt der r h Familie.Leiſe ſtrich Lies über das Cello,
hatte er geſtern doch noch darauf geſpielt?

Es wird gar kurze Zeit nur ſein.“Gallz beſonders ſchwer wurde Lies diesmal der Abſchied von ihrer
Schweſter. Sie hatte ſie noch ſo viel zu fragen, mit ihr vbereden mögen.
Aber Ellen war ſo ernſt und abweſend, hatte ſich ſo ganz in ihr Innerese e und ließ niemand hinein ehen. geh ahnte nicht, was in

hrer Schweſter vorging. Sie drang auch nicht weiter in die
andere. Wenn Ellen Bedürfnis nach Ausſprache hätte, würde e ſchon
von ſelber kommen. Mit doppelter Liebe und Zärtlich keit um ſie ihr
Schweſterchen, nun die Trennung ſo e bevorſtand.Es war ein kühler, regneriſcher Tag, als o dann mit Ellen zur
Bahn fuhr. Knut hatte e nicht begleiten können. Er wollte dem

n Römer v leßte Ehre erweiſen, den man heute zu ſeiner letzten
hrt an die Bahn t in Hand ſaßen die Schweſtern inder e aeg Droſchke. Durch die Straßen d e Pſitf ein

kalter, häßlicher Wind. Da, an einer Straßenbiegung ſtockte der Verkehr. Vier ten Tee zogen den blumenüberſchütteten
Sarg Römers. Auf und ab gleichem witt, wippten die Helme
des nachfolgenden e pe en lten, bie der Zug vorüber war. Regungslos ſaßen die beiden Frauen Lies Hefen die
großen Tränen über die Wangen.

n rührte ſich nicht.Da fiel ihr Blick auf ihren Geigenkaſten, der auf dem Rückfitz ſtand.

Hell und klar klang es in ihr Ohr, was er vor drei en ges
procn merkt Jhrem S an, daß Jhnen noch gewaltige, inneranet h en Sie

Langſam bog der Drauerzug jetzt in die Bahnhoſſtraße ein.
18. Kapitel.

Nun war es wirklich Winter geworden eWinter. Lies war, en ihre Zeit erbauvte, mit Giſelauheitern und gſe d Weh. ene
Tn en Med be en d wert das

bald enn e wollt viel J

s noch am Flügel lehnte. Wie
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Ja, das mußte wohl G eeerre Blut ſtecken, denn Ern

war auch von einer raſtloſen Dätigkeit, mehr denn je. Seine Klin
hatte ſich bedeutend vergrößert, ſeine Praxis ſo ausgedehnt, daß alle

erſtaunt die Köpfe ſchüttelten, wie ers überhaupt nur ſchaffen
vnnte.

Aber er ſchaffte es, kühl, ſachlich, unbeirrt. Seine Patientenhatten ein grenzenlofes Vertrauen zu ihm, aber i e auch alles zum

Ja ie ſchwerſten Operationen verliefen glücklich, ſein Ruf ging

e n ſna er ſich ſo geſehnt. Giſela war a und eigenſinniger

weiches, dichtes Gew
Giſela in Werga eheer um nach ihr r ſehen. Die lag im dunklenn v der Chaiſelongue und ſrarrke,

vor ſich hin.
„Ei, da wollen wir aber W ſchnell Licht machen“, rief Lies, „hier

wird man ja ganz e aſt du denn ſ die Bücher geleſen,
die De neukich brachte. Es ſind ſo wunderhübſche darunter. Und
das Jäckchen fertig gehäkelt, das ich dir geſtern anfing

Giſela re r in das elektriſche Licht.
„Ach Das iſt ja alles ſo bangweilig und überflüſſig.
Lles ſetzte ſich neben ſie.
z be dir auch was mitgebracht ſieh mal, dies kleine Pakek.

Kannſt du wohl raten, was es iſt
Giſela drehte mürriſch den Kopf auf die Seite.

Fortſetzung folgt.)

orgelkaporgel.

Legende von Manfred Hausmann.

wäre nicht abermals ſo eine verfluchte Kugel gekommen. Diesmal
nahm ſie ſein rechtes Bein hinweg. Nun half nichts mehr, er mußte

ten Mal mit Holzbein und

ſag e eizeiten aus der Schlinge. Da ließ er es denn ſein. Aber
ein

n und die n quiekten, wenn die Musketen donnerten und

allerlei Bvosheit. Sei es, daß er die Kinder i S h i
ichter belog, ſei es,

nickten Märzblumen und r und anf den Wegen ging ein
ab. G wußte ände beide

das 9 drücken, ſo weh und tat ihm die Muſik. Und weil der

c

ie Augen beizte. Ach hätte ſich doch eine Seele über

un ein ſo trauri cht machte, ſaßte es ſich einen Mut,
ſtellte ſich vor ihn hin fragte, warum er nicht lachen könnte.

Dabei machte es die Augen ganz groß und ſang zierlich Orgel
kaporgels Melodie nach. Der Mann erſchrak, als er in die holdeſte
Lieblichkeit des Kindergeſichts blickte und konnte nicht, wie er es wollke,
mit wüſten Worten beginnen. Das war ihm noch nie begegnet. Wie
er nun ſo hilflos daſtand und den Kopf hin und herdrehte, ſagte das
Mädchen ihm, zuerſt mit ängſtlichen Worten, ob er etwa böſe würde,
daun aber, wie ruhend in Licht und Wonne, von Maria, die in den
blauen Blumenwäldern ſäße und von der goldenen Treppe und weiter
von den Wolken, die aus Chorälen gemacht wären und von dem aller

iligſten Gott. Es ſche die Worte ſehr langſam, als wäre ein jedes
merzhaſt für die kleine Bruſt.

Allmählich hatte der Himmel r glühen begonnen, und nicht lange,
5 blinzelten die erſten Sterne über dem Gärtchen. Eine neugierige

mſel ſchlüpfte zwiſchen den Blumenſtauden umher, und auf dem Bogen,
den Kletterroſen über die Gartentür wölbten, ſaß ein artig piepender
Spatz in ſeiner Luſt. „O“, ſagte das Mädchen nach einer langen
Pauſe, „und es müßte ſchön anzuhören ſein, wenn du dem lieben Gott
ein Lob zu deiner Orgel ſängeſt“! Aber du gucſt mich ja gar nicht an!“

VNein, der Leierkaſtenmann guckte die Unſchuld nicht an, ſondern
n ſo ſchnell er konnte, dabon und merkte nicht, wie traurig das
An ine nachſah und hörte nicht, wie leiſe und ſehnſüchtig die

mſel pfiff. 2See Kumpanen erzählte er von dieſer Begegnung nichts. Das

Saufen und läſterliche Leben ging eifriger noch als ehedem fort. Da
ar die borſtigen Geſellen im „Bunten Bock“. Einer klebte ein
Licht auf den Tiſch, und Orgelkaporgel hielt eine Rede. Dann ſaßen
ie zu Rate. Das Ende war aber jedesmal, daß ſie nach Schnaps
chrien und Orgelkaporgel viele Schüſſe aus ſeiner Krücke tat und un

zählte Batterien ervberte. Doch der Wirt warf ſie alleſamt hinaus
enn er wollte Tiſch und Stuhl nicht dranſetzen.

Wenn Orgelkaporgel gegen Mitternacht wiedewzwiſchen den Hecken
lief, kam das Kind in ſeinen Traum. Er ſtreckte die Hand aus und

aßte in Mohnblumen und Diſtelkraut. Davon wurde er vollends
wach. Ringsum ſchwieg die duftende Nacht. Dann und wann ſchoß
ein Stern. Aber niemand war bei ihm. So erging es ihm öfter und
nicht nur im Traum. Humpelte ex einmal irgendwo allein, Vpe
wehte die kleine Geſtalt herzu und lächelte wehmütig. Griff er abe
nach ihr, ſo zerſtob ſie in Nichts. Das verwirrte ihn ſo ſehr, daß er
ſich immer anhaltender betrank, ja mehr yvch, daß er ſeine Geſellen
anknurrte und dafür geprügelt wurde. Schließlich wußte er ſich keinen
anderen Rat, als das Mädchen wieder aufzuſuchen. Je näher er dem
ſchmutzigen Hauſe kam, um ſo ſchneller ſchwang er die Krüchen, um ſu
eifriger regte er das hölzerne und das geſunde Bein. Endlich ſtampfte
er in den Hof. Er fühlte ſich aber plötzlich ſo beklommen wie noch ni
in ſeinem Leben. Rings die Mauern lagen im Schatten. Alle Fenſter
waren geſchloſſen. Das Gärtchen allerdings ſtand jetzt in mannigfacher
Blüte. Ein kleiner Birnbaum und ein kleiner Apfelbaum ſtreuter
weiße Sternlein über den Zaun. Orgelkaporgel verſuchte ſein Lied
Außer dem Widerhall, den die dunklen Wände gaben, blieb alles ſtumm
wie zuvor.

Nun war aber das Mädchen vor drei Tagen einer leiſen Krank
heit erlegen. Der Kinderſarg ſtand im erſten Stock zwiſchen zwe
ärmſeligen Lichtern. Orgelkaporgel ſang abermals und wünſchte von
Herzen, die Tür möchte aufſpringen und das Kind hervorgleiten. El
ſtarrte und horchte Nichts. Wie er da merkte, daß er vergeben

ekommen ſein ſollte, wurde er ſo traurig, daß er kaum wagte, die
urbel zum dritten Male zu drehen und die Melodie zu brummen

Er weinte faſt. „Engelchen!“
Da bewegte ſich die Tür. Das Mädchen ſchwankte über den Hof

Es war mit einem weißen Sterbehemd angetan, das die Füße verdeckt
und noch ein wenig nachſchleifte. Die mageren Armchen hingen ſchlaf

tehen und hielt ihm das todblaſſe Antlitz eine gute Weile entgegen un
chwankte dann, indem es mit kleinem, langſam erhobenem Finge

winkte, wieder ins Haus zurück. Orgelkaporgel, der zuerſt keine
Atemzug wagte, raffte ſich zuſammen und humpelte gehorſam, abe
ohne rechte Beſinnung hinterher. Jm Stiegenhaus kamen ihnen vie
Männer, die einen Kinderſarg trugen, entgegen. Das Mädchen ſtan
mit abgeſenktem Kopf am Geländer. Niemand ſah nach ihm, obgleich
wie Orgelkaporgel, der ſeinen Hut vor die Bruſt drückte, deuchte, eit
ſeltſamer Lichtſtreif um das Haar gebogen lag. Der Sarg ſchaukelt
vorbei. Das Mädchen richtete ſein Geſicht, in dem die Augen no
immer geſchloſſen lagen, hoch, winkte abermals und ſtieg weiter. E
mußte allerdings ein wunderliches Haus ſein, in dem ſie aufklommer
denn die Treppen nahmen kein Ende. Jedesmal, wenn Orgelkaporgoe
meinte, nun müßten ſie gewiß unter das Dach ſtoßen, tat ſich eine neu
Stufenreihe auf. Er ſchnaufte bereits unter dem Druck des Leier
kaſtens, aber das Kind ſetzte die Füßchen unermüdlich höher. Nu
mühſam kam er nach. Sein Herz bubberte wie eine Walkenmühle, e
wurde taumelig und ſchloß die Augen. Mit einem Male ſpürte e
etwas Weiches unter ſeinen Schuhen und riß erſchrocken die Lide

und die Augen waren zu. Dicht vor Orgelkaporgel blieb e

wieder auf. Da ging er denn richtig über Wolkenflächen ganz na
unter den Sternen hin. Vor ihm ſchwebte das Kind auf der endloſ
Straße Und jedesmal, wenn er, erſchöpft vom Stampfen durch de
weichen Grund, der gleichſam aus den zarteſten Nebeln gemacht wa-
die Krücken ſpreizte, und ſich ruhen wollte, lächelte es ihm aus de
Augen, die jeht weit offen mit dem Morgen und Abendſtern um d
Weite glänzken, ſo aus der Maßen freudevoll an, daß gkeich neue Kra
in ſein Gebein ſloß. Auf dieſe Weiſe zogen ſie dahin.

Die Straße blieb beſtändig im Steigen, und der Himmel färbt
ſich immer dunkelblauer und die Skerne immer e Und dan

gen die Goldkugeln neben ihnen und zuletzt lag der Sternberei
wie die Lichterfläche einer großen Stadt zu ihren Jüßen. Und übs
ein kleines gewahrte der Orgelmann weit vorn einen dunklen Streifen
von dem er hoſſte, daß er ein Ende des Weges bedenten möchte. D
wandte ſich auch das Kind ſchon und rief: „Nun finden wir Gotte

Garten iel Schluß ſolgt.)



Garten iſt beſte

e Haus und Cand wirtſchaft
Zur Sommerfütternng.

Beim bevorſtehenden Wechſel von der Winter zur Sommerfütte-
rung entſteht die Frage, ob Stallfütterung oder Weidegang das beſſere
ſei. Nun ſteht allerdings feſt, daß die Bewegung in freier Luſt bei
dem Weidegang ihren großen Nußen hat, und für das Jungvieh iſt
der Weidegang ſogar Unumgänglich erforderlich. Beim erwachſenen
Vieh hat indeſſen die Sommerſtallfütterung vor dem Weidegang doch
große Vorzüge So kann man das Futter bei der Stallfütterung mehr
individuell anpaſſen und das Vieh auch beſſer pflegen. Bei richtiger
Stallfütterung geben die Kühe nicht weniger Milch als beim Wei
gang. Sehr wichtig iſt es bei dem heutigen Düngemittelmarkt, daß
man den Dünger behält und ihn für den Acker disponibel hat. Bei
intenſiven Betrieben iſt die Stallfütterung überall durchgeführt und
hat ſich beſtens bewährt. re g man dagegen den Weidegang im
Herbſt auf die abgeernteten Wieſen und Felder, ſo iſt dagegen nichtviel einzuwenden, ſofern man die Weide nicht beſſer für das Sungpies

benutzt. Allerdings erfordert die Stallfütterung recht anſehnliche
Futtermengen, doch laſſen ſich dieſe durch den Anban von Futterkräuternleicht erzielen. Die wichtigſte Grünfutterpflan die Sommerſtall-
fütterung iſt der Rotklee. Da dieſer aber nicht früh genug und auch
nicht immer zu jeder Zeit im Sommer vorhanden iſt, iſt es empfehlens-
wert. außerdem noch Luzerne und Wickengemenge anzubanen,

e Hbſt- und Gartenbas
Der Obſtgarten im Juni.

in allgemeinen iſt eine gute Obſternte zu erwarten. Der kalteApru hat die Blütenbildung ſoweit zurückgehalten, daß die Blüte wohl

nur wenig von Nachtfröſten gelitten hat. Dementſprechend iſt auch
der r m v Um die Fruchtbildung zu ſördern, muß dem Baume
ſchon während der Blüte unbedingt viel Feuchtigkeit zugeführt werden,
was von Obſtzüchtern in mehr trockenen Landſtrichen beſonders zu be
achten iſt. Jn ſolchen Landſtrichen v auch Graswuchs unter den
Obſtbäumen ein Ruin der Obſtzucht. Die Grasnarbe nimmt alle die
Feuchtigkeit für ſich in De und läßt den Baum durſten. Darum
vermehrte Auflockerung des Bodens und häufiges Bewäſſern. Beſon
ders ſind es die Apfelbäume, die die an Waſſermangel leiden da ſie
ihre Wurzeln größtenteils lach unter der Bodenoberfläche ausbreiten.
Vorteilhaft ſetzt man dem Gießwaſſer Jauche oder ſchwefelſaures Am
moniak zu. Gegen Ende des Monats kann man in der Baumſcheibe
auch mit gutem Erfolg Thomasmehl und Kainit unterbringen.
dieſe Dünger einige Zeit in der Erde liegen, bevor ſie aufgeſchloſſen
werden können, kommen ſie im Spätſommer und Herbſt zur Knoſpen-
bildung recht zur e Formobſtbäume bedürfen ein häufiges Nach

h
ſehen ſteil gewachſene Triebe ſind zu r zu üppig gewachſene
Zweige binde man mehr herunter, um ihren Holztrieb zu e
die Etagenzweige ſind an Stäbe zu heften, um ihnen den rechten
ſtand und Winkel zu geben. Zu reichlicher Fruchtanſgtz muß aus
gedünnt werden, die nachbleibenden n entwickeln ſich dann um
ſo viel beſſer, während ohne ein Ausdünnen alles klein und unent
wickelter bleibt. Wandſpaliere ſind namentlich bei heißem, trockenen
Wetter abends ober morgens mit Waſſer zu ſprengen, wodurch die
Bäume erfriſcht und manches Ungeziefer vernichtet wird. Zur Be

kämpfung der Schorfbildung (Fuſikladinm] beſpritze man die Bäume
nach abgeſchloſfener Blütezeit mit Bordelaiſer oder Schwefelkalkbrühe.
Das darf jedoch nur bei trübem Wetter geſchehen niemals im Sonnen
ſchein. Sodann achte man noch darauf, daß alles Fallobſt en
gufgeleſen und vernichtet wird, weil in dieſem vornehmlich die ſchäd-
liche Obſtmade hanſt, die das Abfallen verurſacht hat.

Der Gemüſegarten im Juni.
Jm Gemüſegarten iſt alles in frohem Wachstum. Der ganzet ein unbebaukes wagen iſt nicht mehr zu finden.

Dagegen werden manche Beete ſchon geräumt werden. Dieſe dürfen
dann aber nicht unbenutzt liegen gelaſſen werden, ſondern ſind ſofort,
nachdem ſie mit Kompoſt oder verrottetem Dünger verſehen ſind, um
zugraben und aufs neue zu beſtellen. Ausſaaten von Kohl, Salat,
Erbſen, Karotten, Radies uſw. Wnnen noch immer mit Vorteil gemacht

werden. Eine Hauptarbeit ſt in d Monat das Jäten, Behacken,
Behäufeln und Begießen der Beete. In dieſen Arbeiten ſollte man nie
nur Ruhe kommen. Je früher die Entfernung des Unkrantes geſchieht,
eſto beſſer für die Kulturen. Auflockern des Bodens fördert das

Wachstum ungemein und zerſtört das Unkraut Darum ſollte man
dieſes ſo oft als möglich vornehmen, jedesmal aber nach einem Regen,
wodurch die Kruſtenbildung vermieden und die Feuchtigkeit länger im
Boden wird. Junge Erbſenbeete ſind mit Reiſern zu be
decken; Stangenbohnen können zu Anfang des Monats noch gepflanzt
werden, ebenſo Buſchbohnen, mit erſteren muß man ſich aber beeilen,
da ſie zu ihrer Entwicklung mehr Zeit gebrauchen Den jungen To-
matenpflanzen widme man größte Aufmerkſamkeit. Sie ſind ſehr dank
bar für ein wiederholtes Janchen und Behacken. Die Seitentriebe ſind
bald W ihrer Entſtehung auszubrechen und die Haupttriebe anzu
heften. Nach der Fruchtbildung darf ein Jauchen nicht mehr ſatt

d

e

e e meinen kg iger Teil e
finden, da ſonſt die Früchte leicht einen ekwas unangenehmen Geſchmack
annehmen, auch wollen einige Tomatenzüchter erfahren haben, daß
dann die Früchte leichter faulen. Die Spargelernte hört mit dieſem
Monat auf. Die Dämme werden abgetragen, geebnet und gut gedüngt.
Saatbeete ſind zu beſchatten und gut feucht zu halten, weil ſonſt die
jungen Pflänzchen ſehr von Erdflöhen zu leiden haben würden. Gut
iſt es auch, um der Erdflohplage vorzubeugen, um die Saatbeete einen
Kranz Kreſſen zu ſäen, da dieſe von den Erdflöhen vorgezogen werden
und ſo die anderen Pflanzen verſchont bleiben.
Einige beſonders häufig vorkommende Krankheiten unſerer Obſtbäume

und deren Heilung.
1. Der Stachelbeerroſt. Mancherorts bemerkt man in

dieſem Frühjahr an den Blättern der Stachelbeeren kleinere und
rößere rote Flecken, die ſpäter auch die Früchte befallen. Es ſind dieVeſalſtellen es Stachelbeerroſtes, eines Schmaroßerpilzes. Au der

Unterſeite der ter Blätter bemerkt man ſpäter kleine gelbliche
ſchlauchartige Gebilde. Dieſe enthalten die Sporen des Roſtpilzes Es
iſt daher anzuraten, ſo zeitig wie möglich die angegriffenen Blätter
und Früchte abzupflücken und zu verbrennen, bevor ſich noch die Sporen
ebildet bezw. weiterverbreitet haben. Von Vorkeil für die Bekämp-
tng iſt es auch, wenn man die Sträucher wie auch den Boden unter

denſelben mit friſch zu Pulver abgelöſchtem Kalk beſtreut. S
2. Der amerikaniſche Stachelbeermehltagu. Sehr

e ſieht man, namentlich in wenig gepflegten Gärten, daß ſich im
gufe des Sommers Früchte wie auch die jungen Triebſpiten des

Stachelbeerſtrauches mit einem erſt weißen, ſpäter braun bis ſchwärz
lich werdenden Filzbelag überziehen. Dieſe Pilzkrankheit war noch

vor nicht gar langer Zeit bei uns unbekannt. Sie iſt aus Amerika
nach Europa eingeſchleppt, daher auch der Name. Durch Spritzmittel
iſt dem S wenig e Das ſicherſte Mittel der Bekämpfung iſt Entfernen der befallenen Früchte und Zweige und Verbrennen
derſelben. Bei zu ſtarkem Befall entfernt man am beſten die ganzen
Sträucher und verbrennt ſie. Starkes Zurückſchneiden der ange
griffenen Sträucher ſowie gute Düngung und Kalkung des Bodens

n weitere Mittel, dieſe Krankheit zu bannen. Je kräftiger die
flanze, je leichter widerſteht ſie den Angriffen

3. Der Apfelmehltau. Nicht alle Apfelſorten werden gleich-
mäßig von dieſem Pilz angegriffen. Am meiſten leiden darunter die
Sorten mit hellgrünen Blättern. Die Krankheit äußert ſich dadur
daß die Triebſpitzen der Apfelbäume weiß wie mit Mehl überſtäub
ausſehen. Sobald ſich die Krankheit bemerkbar macht, ſuche man die
befallenen Triebe e er chen zu entfernen. Wo ſolches aber nicht
möglich iſt oder, wo die Krankheit ſich ſchon zu weit ausgebreitet h
hilft nur ſicher ein Beſtäuben der Bäume mit pulveriſiertem Schwef
an ſonnigen Tagen Auch ein Beſpritzen mit Schwefelkalk tut gute
Dienſte ebenſo erzielt man gute Erfolge mit einer Kalkbrühe, der auf
je 100 ter 1 Kilogramm Kupferſulfat zugeſetzt iſt. Mit dieſer Löſung
muß aber gleich nach dem Austreiben der Blätter geſpritt werden

4. Der Polſterſchimmel oder Monilia. Dieſer Pilz
an beſonders die Sauerkirſchen an, geht aber auch auf Pflaumen

uitten und einige Apfelſorten über. Von der Monilig werden be
ſonders die Fruchthölzer angegriffen. Die jungen t ſterben ab,ohne daß die braun gewordenen Blätter und Früchte abfallen. Charak

teriſtiſch iſt, daß am Ende der Abtötung vielfach ein Tropfen
austritt. Dieſer Pilz kann gewaltige Verheerungen anrichten, undiſt darum geboten, beizeiten Vorſichtsmahnahnen zu treffen. Als

icherſtes Mittel zur e das der befallenenFriebe, ſoweit dieſes ſich reſtlos durchführen läßt. Ferner iſt ein Be
Dunn mit einer 1prozentigen Kupferkalkbrühe anzuraten. Um die

äume widerſtandsfähig zu machen, iſt eine gute Düngung im K
egen Schmarotzerpilze unerläßlich, für Steinobſt empfiehlt ſich außer

em eine tüchtige Kalkung des Bodens

Luſtige Ecke e
Jm langen Krieg, da kam endlich die Reihe auch an die bejahrten

Männer, an die ſchwächlichen und kurzſichtigen. Eines Tages wieſs,
wußte er ſelbſt nicht war Rainer Maxiag Rilke k. u. Soldat
ar e für einer! Noch drei dickere hätten in dem härenen Anzug

gehebt.
Er pochte ſchüchtern an die Tür der Kompagniekanzlei Nr. 1E. K.28 J. R. r als niemand antwortete trat er ein, rücke

ſeine Mordsſtiefel in einen ſpißen Winkel, grüßte ſtramm und ſprach
al ehe i an hehteeeteer Naſen an hatte ist

r ein I 2 en umeinen Kopf wie eine T. Schnurrbarthörner
dröhnte:

„Wie is Namen?“
„Rainer Rilke.“
„Wie

Rainer Maria R eBlödſinn. Jhner Name Jnfanteriſt Rainer Rilke. J haaß
ja ag net Migzi.

r

Boshaft. Er: Sonnenbäder ſoll ich nehmen und unſere

S tet Se Sie Se i e en vellen,
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